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^eltdjromk
(SBom 1. 3uni 1960 bis 31.9Jiai 1961)

SBenn toit auf unfern 23erid)tsabfd)mtt 3urüd=
bliden unb bie (Eteigniffe in ber 2BeItpoIitiï bes

abgelaufenen 3al)res an uns oorüber3iet)en laffen,
fo fel)en œir uier ^roblemtreife, bie im 33orber=

grunb geftanben l)aben: Die (Entœidlung in ben
bereinigten Staaten oon 9lmerita, bie (Einftellung
$rantreid)s gegenüber feinem brennenbfien fßro»
blem, ber îllgcrienftage, bas (Erroachen îlfritas, ei»

nés neuen Continentes, unb fcbliefjlid) - mie tonnte
es in unferer 3eit anbers fein - bie grofje unb
immer nod) ungelöfte fÇrage ber roeft=öftlid)en 93e=

3iel)ungen. 51merita~3rantreid)-9tfrita-9lufjlanb :

räumlid) œeit ootteinanber entfernt, it)re Probleme
in früheren 3eiten faft oöliig unabhängig oonein»
anber; heute aber in getoiffem Sinne eng oer»
bunben, inbem jebes (Ereignis feine iRiidroirtungen
auf bas gau3e 9Beltgefd)ehen hüben iantt. Daran
3eigt fid) bie ungeheure 9Jtad)t ber ted)nifd)en Gent»

roidlung ber legten 3toau3ig 3ai)re, bie Sd)rump=
fung bes (Erbballs, bas CIeiner»unb=Cleiner=
roerben ber Diftan3en, bebingt burd) jfrlugoertehr
uub 9tad)rid)tenübermittlung, aber auch burd)
Rateten îutb Satelliten aller 9trt. (Ein (Ereignis,
bas früher rein lotal im 3miern 9Ifritas einige
roenige 9teger befdjäftigte unb an ber großen SBelt

fpurlos oorüberging, tann heute feine 3Iusroir=
tungen in roenigen Stunben in ÎBafhington,
33aris ober ÏRostau 3eigen. 3Bie grofj baburd) bie
35erantroortung ber führenben ^olititer, gleich
roeld)er Hautfarbe unb roeldjer poIitifd)en 9?id)=

tung, geroorben ift! (Es Iäfjt fid) nur hoffen, baft
es immer roieber fflienfd)en gibt, bie fid) biefer
Skrantroortung beroufjt finb unb ehrlid)en Her»

3ens auf bas grofee 3iel hinarbeiten, bas fid) uns
allen ftellt, auf ben 3BeItfrieben. Da3u fei aber
gleid) tlar gefagt, baf) es für uns nid)t um einen
faulen 3BeItfrieben um jeben 33reis gehen tann,
fondent um einen roirtlid)en ^rieben in Freiheit
unb Unabl)ängigteit, fern oon jeber Unterbrüdung
unb (Einfd)rtürung ber 33erfönlid)teit.

*

Das grojfe (Ereignis in ben 35ereinigten
Staaten oon 3lmerita bilbete ohne 3u»eifel
bie "fkäfibentemoahl. 9Ule oier 3<ihie mahlen bie

USA nad) einem iompli3ierten 3Serfahren ihren
neuen Staatsd)ef, ber tool)l über bie uoeiteftrei=
d)enben perfönlid)en 9Jîad)tbefugniffe aller Staats»
Oberhäupter ber freien SBelt oerfügt. Dafj burd)
bie 9Bicl)tigteit biefer 2ßal)I bie ameritanifd)e tpoli=
tit im 3Bat)ljal)r im 3unern unb nad) auf;en immer
etmas unbefiimmt unb unbered)enbar bleibt,
bamit toirb man fid) abfinben müffen. Ceine ber
beiben grofjen Parteien, ber ÎRepublitaner unb
ber Demotraten, toill fid) in biefem 3al)r öie
Ringer oerbrennen. Ceine bringt ben ÏRut 3U

unpopulären (Entfchlüffen, bie nun einmal in
jeber ißolitit gefaxt roerben müffen, auf, unb beibe
oerfpred)en ihren 3Bählern eine glüdlidje unb
forgenfreie 3utunft. ®tit ungeheurem 3tufmanb
an (Selb unb perfönlid)em (Einfat) toirb geftritten,
um ben Canbibaten ber Partei burd)3ubringen.
3Bährenb bei ben iRepublitanern, ber Partei bes
bisherigen 3'iäfibenten (Eifenhotoer, ber S3i3e»

präfibent 9tiron balb einmal als Candidat für
bie 3ßräfibentfd)aft auf ben Sd)ilb gehoben tourbe,
bauerte es bei ben Demotraten länger, bis fie
fid) auf ihren Canbibaten, 3ohn <5- Cennebg,
einigen tonnten. 31m 8.9tooember roar es foroeit:
bie 3lus3ählung ber Stimmen ergab einen äujjerft
tnappen Sieg Cennebgs. 49,7% ber 3Bäl)ler
ftimmten für ihn, roährenb für 9tiron 49,6% aus»
ge3ählt tourben; 0,7% ber Stimmen entfielen auf
9luf;enfeiter. Damit mar nad) ad)t 3cd)ien ber
313eg 3ur t)öd)ften 9J?ad)t im Staat für bie Demo»
traten roieber frei.

Cennebp, 44jät)rig, als 34. ißräfibent ber USA
ber erfte Catholit, 3eigte fd)on tur3 nad) feiner
3Bal)l gaii3 eindeutig bah er mit jugenblidjer
(Energie unb Ungeftüm bereit ift, eine neue 3tra
in ber 33 o Iitit ber USA 3U eröffnen. 9lm 20-3a=
ituar übernahm er fein 3tmt, in einer 3ett, bie für
bie USA nid)t gerade rofig ausfah- 3m SBettren»
nen nad) ber 93eherrfd)ung bes 3Beltraums lag
9tmerita im Hintertreffen; fein ^ßreftige in ber

gan3en 315elt toar im Saufe ber legten 3<*hie fid)t=
lid) gefunten; feine SBirtfdjaft ftanb 3roar nicht in
einer Ctife (bas 3Bort toirb tunlid)ft oermieben),
aber in einer fogenannten ERegeffion, in einem
iRüdgang; Stillionen oon 3lrbeitslofen matteten
darauf, roieber 93efd)äftigung 3U finden; ber Dol»
lar, jat)r3ehntelang bie ficfjerfte 3Bäl)rung ber 3BeIt,
roar burd) maffioe ©olbabflüffe aus ben USA

Weltchronik
<Vom I.Juni 1960 bis 31. Mai 1961)

Wenn wir auf unsern Berichtsabschnitt zurück-
blicken und die Ereignisse in der Welipoliiik des

abgelaufenen Jahres an uns vorüberziehen lassen,
so sehen wir vier Problemkreise, die im Vorder-
gründ gestanden haben: Die Entwicklung in den
Vereinigten Staaten von Amerika, die Einstellung
Frankreichs gegenüber seinem brennendsten Pro-
blem, der Algerienfrage, das Erwachen Afrikas, ei-

nes neuen Kontinentes, und schließlich ^ wie könnte
es in unserer Zeit anders sein - die große und
immer noch ungelöste Frage der west-östlichen Be-
Ziehungen. Amerika^Frankreich^Afrika-Rußland:
räumlich weit voneinander entfernt, ihre Probleme
in früheren Zeiten fast völlig unabhängig vonein-
ander; heute aber in gewissem Sinne eng ver-
bunden, indem jedes Ereignis seine Rückwirkungen
auf das ganze Weltgeschehen haben kann. Daran
zeigt sich die ungeheure Macht der technischen Ent-
Wicklung der letzten zwanzig Jahre, die Schrump-
fung des Erdballs, das Kleiner-und-Kleiner-
werden der Distanzen, bedingt durch Flugverkehr
uud Nachrichtenübermittlung, aber auch durch
Raketen und Satelliten aller Art. Ein Ereignis,
das früher rein lokal im Innern Afrikas einige
wenige Neger beschäftigte und an der großen Welt
spurlos vorüberging, kann heute seine Auswir-
kungen in wenigen Stunden in Washington,
Paris oder Moskau zeigen. Wie groß dadurch die
Verantwortung der führenden Politiker, gleich
welcher Hautfarbe und welcher politischen Rich-
tung, geworden ist! Es läßt sich nur hoffen, daß
es immer wieder Menschen gibt, die sich dieser
Verantwortung bewußt sind und ehrlichen Her-
zens auf das große Ziel hinarbeiten, das sich uns
allen stellt, auf den Weltfrieden. Dazu sei aber
gleich klar gesagt, daß es für uns nicht um eineu
faulen Weltfrieden um jeden Preis gehen kann,
sondern um einen wirklichen Frieden in Freiheit
und Unabhängigkeit, fern von jeder Unterdrückung
und Einschnürung der Persönlichkeit.

-I-

Das große Ereignis in den Vereinigten
Staaten von Amerika bildete ohne Zweifel
die Präsidentenwahl. Alle vier Jahre wählen die

118^ nach einem komplizierten Verfahren ihren
neuen Staatschef, der wohl über die weitestrei-
chenden persönlichen Machtbefugnisse aller Staats-
oberhäupter der freien Welt verfügt. Daß durch
die Wichtigkeit dieser Wahl die amerikanische Poli-
tik im Wahljahr im Innern und nach außen immer
etwas unbestimmt und unberechenbar bleibt,
damit wird man sich abfinden müssen. Keine der
beiden großen Parteien, der Republikaner und
der Demokraten, will sich in diesem Jahr die
Finger verbrennen. Keine bringt den Mut zu
unpopulären Entschlüssen, die nun einmal in
jeder Politik gefaßt werden müssen, auf, und beide
versprechen ihren Wählern eine glückliche und
sorgenfreie Zukunft. Mit ungeheurem Aufwand
an Geld und persönlichem Einsatz wird gestritten,
um den Kandidaten der Partei durchzubringen.
Während bei den Republikanern, der Partei des
bisherigen Präsidenten Eisenhower, der Vize-
Präsident Niron bald einmal als Kandidat für
die Präsidentschaft auf den Schild gehoben wurde,
dauerte es bei den Demokraten länger, bis sie

sich auf ihren Kandidaten, John F. Kennedy,
einigen konnten. Am 8.November war es soweit:
die Auszählung der Stimmen ergab einen äußerst
kuappen Sieg Kennedys. 49,7 <X> der Wähler
stimmten für ihn, während für Niron 49,6 aus-
gezählt wurden; 0,7 der Stimmen entfielen auf
Außenseiter. Damit war nach acht Jahren der
Weg zur höchsten Macht im Staat für die Demo-
traten wieder frei.

Kennedy, 44jährig, als 34. Präsident der El8^
der erste Katholik, zeigte schon kurz nach seiner
Wahl ganz eindeutig daß er mit jugendlicher
Energie und Ungestüm bereit ist, eine neue Ära
in der Politik der 118^ zu eröffnen. Am 20.Ja-
nuar übernahm er sein Amt, in einer Zeit, die für
die 148^. nicht gerade rosig aussah. Im Wettren-
nen nach der Beherrschung des Weltraums lag
Amerika im Hintertreffen; sein Prestige in der

ganzen Welt war im Laufe der letzten Jahre sicht-
lich gesunken; seine Wirtschaft stand zwar nicht in
einer Krise (das Wort wird tunlichst vermieden),
aber in einer sogenannten Rezession, in einem
Rückgang; Millionen von Arbeitslosen warteten
darauf, wieder Beschäftigung zu finden; der Dol-
lar, jahrzehntelang die sicherste Währung der Welt,
war durch massive Eoldabflüsse aus den bI8^



gefül)rbet. 3" feiner großen 23otfd)aft über ben
Stanb ber ameriïanifdjen Station oom 30.3<muar
1961 lief? Rennebt) benn aud) feine 3œeifel bariiber
offen, baf? bie Dinge uidjt fo liegen, une bas toünfd)=
bar roäre unb baf? er entfd)loffen ift, mit ftarfer
§anb Orbnung 3U fd)affen. ©ati3 flar fagte ber
neue '•flräfibent, bafj er
nid)t baran benfe, ben 1

Dollar ab^uroerten, fon»
bern baf? er ii)n buret)
Sermeibung unange»
meffener Dollaraus»
gaben im Stuslanb unb
burd) ©emüt)ungen,
auslänbifd)es 3"oefti»
tionsfapital unb einen
Strom oon Douriften
nad)benUSA3ulenfen,
ftütjen toürbe. ©rof?es
©eroidjt mill Rennebt)
ferner auf bie SSerbeffe»

rung ber Sd)uloert)ält=
niffe unb bie Unter»
ftütjung ber miffenfdjaft»
liehen gforfchung legen.
3nbe3ug aufbieStuf?en=
politif legte er bar, baf?

es bas Seftreben feiner :

^Regierung fein roerbe,
gute 23e3ief)ungen 3U

allen Staaten, bie guten
SBtllens feien, 3U unter»
l)alten. ©inbringlid) be=

tonte er aber, baf? man
fief) nid)t bem ©ebanfen
Eingeben bürfe, bie So»

tojetunion unb 9totd)ina
Batten il)re IjSläne 3ur
SBelteroberung aufgegeben unb 3eigte fo, baf? er
nid)t geroillt ift, fid) oon biefer Seite l)er über»
fpielen 3U laffen.

Die ©nttoidlung l)at ans £id)t gebracht, baf?

biefes Programm nidft nur auf bem 2-iapiei ftel)t.
23efonbers auffallenb roar bas fofortige 23emüf)en,
neuen Rontaft mit bem Often 3U befommen,
coobei bie bisherige ißolitif ber offenen Düre unb
ber fpeftafulären ©rofjaftionen oorerft aufgege»
ben rourbe. Die Diplomatie alter Sd)ule fam

griebrid) Î.ÏBal)len,
Suobespräjibeot für bas 3abr 1961

tpi)otoprcö=23ilbeubien[t, 3üricf)

roieber 3U ©l)ren, bas oorfid)tige unb leife Ron»
taftfudjen ber biplomatifd)en Dienfte, fei es nun
in SBafhington, in ©enf an ber Sttomenergie»
fonferen3, in SJtosfau über ben 23otfdjafter ber
USA ober in 23onn, fSaris urtb Sonbon. Dabei
fd)eint fid) Rennebt) 3um ©lüd burd)aus berouf?t

3u fein, baf? nur flares
unb fel)r beftimmtes
Stuftreten ben 9Jtad)t=

l)abern im Rreml ge»

genüber eoirffam fein
fann. Das beroies feine
§altung in ber Rrife unt
£aos, too ein Staats»
ftreid) im Stuguft ben
fSrin3en Souoanna
23t)ouma an bie 9JZad)t

gebracht t)atte. 3m Of=
tober brad) eine ©egen»
reoolution aus, bie
fdlliefjlid) 311 einer 23er»

ftättbigung ber Stegie»

rung mit ber linfseitre»
men 23etoegung bes fSa»

tl)et £ao in Storblaos
führte. Stber fd)on im
De3ember muf?te Sou»
oanna 2ßi)oumains ©Rl
fliegen unb es fam 3U

Rümpfen 3toifd)ert bem
^athet £ao unb red)ts=
eitremen Rräften, bie
einmal biefer, einmal
jener Partei ©rfolge
brachten. Unterftütjt
burchfotojetifcheSBaffen
unb anbere §ilfe, bie

auf bem £uftroege im
Storben bes £anbes eintrafen, befjnte fid) bie

fommuniftifd)e 23eroegung immer mel)r aus. Das
fonnte Stnterifa nid)t mel)r gleid)gültig fein, ©in
fommuniftifd)es £aos I)ätte feine Stustoirfungen
auf bas benachbarte Dljailanb unb toürbe bie
£age itt gan3 Sffiett, befonbers aber in Süboft»
afien 3ugunften ber Rommuniften ftarf oerbef»

fern. Ohne oiel Stufhebens birigierte beshalb
Rennebt) amerifanifd)e SSerftärfungen in bie

Stühe bes ©efahrenherbes unb unterftütjte tat»

gefährdet. In seiner großen Botschaft über den
Stand der amerikanischen Nation vom 30.Januar
1961 ließ Kennedy denn auch keine Zweifel darüber
offen, daß die Dinge nicht so liegen, wie das wünsch-
bar wäre und daß er entschlossen ist, mit starker
Hand Ordnung zu schaffen. Ganz klar sagte der
neue Präsident, daß er
nicht daran denke, den >

Dollar abzuwerten, son-
dern daß er ihn durch
Vermeidung unange-
messener Dollaraus-
gaben im Ausland und
durch Bemühuugen,
ausländisches Investi-
tionskapital und einen
Strom von Touristen
nach den Umzulenken,
stützen würde. Großes
Gewicht will Kennedy
ferner auf die Verbesse-

rung der Schulverhält-
nisse und die Unter-
stützung der Wissenschaft-
lichen Forschung legen.
Jnbezug aufdieAußen-
Politik legte er dar, daß
es das Bestreben seiner
Regierung sein werde,
gute Beziehungen zu
allen Staaten, die guten
Willens seien, zu unter-
halten. Eindringlich be-
tonte er aber, daß man
sich nicht dem Gedanken
hingeben dürfe, die So-
wjetunion und Rotchina
hätten ihre Pläne zur
Welteroberung aufgegeben und zeigte so, daß er
nicht gewillt ist, sich von dieser Seite her über-
spielen zu lassen.

Die Entwicklung hat ans Licht gebracht, daß
dieses Programm nicht nur auf den: Papier steht.
Besonders auffallend war das sofortige Bemühen,
neuen Kontakt mit dem Osten zu bekommen,
wobei die bisherige Politik der offenen Türe und
der spektakulären Großaktionen vorerst aufgege-
ben wurde. Die Diplomatie alter Schule kam

Friedrich T.Wahlen,
Bundespräsident für das Jahr 1961

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

wieder zu Ehren, das vorsichtige und leise Kon-
taktsuchen der diplomatischen Dienste, sei es nun
in Washington, in Genf an der Atomenergie-
konferenz, in Moskau über den Botschafter der
OM oder in Bonn, Paris und London. Dabei
scheint sich Kennedy zum Glück durchaus bewußt

zu sein, daß nur klares
und sehr bestimmtes
Auftreten den Macht-
habern im Kreml ge-
genüber wirksam sein
kann. Das bewies seine

Haltung in der Krise um
Laos, wo ein Staats-
streich im August den
Prinzen Souvanna
Phouma an die Macht
gebracht hatte. Im Ok-
toberbrach eine Gegen-
revolution aus, die
schließlich zu einer Ver-
ständigung der Regie-
rung mit der linksertre-
men Bewegung des Pa-
thet Lao in Nordlaos
führte. Aber schon im
Dezember mußte Sou-
vanna Phouma ins Eril
fliehen und es kam zu
Kämpfen zwischen dem
Pathet Lao und rechts-
ertremen Kräften, die
einmal dieser, einmal
jener Partei Erfolge
brachten. Unterstützt
durchsowjetischeWaffen
und andere Hilfe, die

auf dem Luftwege im
Norden des Landes eintrafen, dehnte sich die

kommunistische Bewegung immer mehr aus. Das
konnte Amerika nicht mehr gleichgültig sein. Ein
kommunistisches Laos hätte seine Auswirkungen
auf das benachbarte Thailand und würde die
Lage in ganz Asien, besonders aber in Südost-
asien zugunsten der Kommunisten stark verbes-
fern. Ohne viel Aufhebens dirigierte deshalb
Kennedy amerikanische Verstärkungen in die

Nähe des Gefahrenherdes und unterstützte tat-



frdftig ben briti[d)en 33or[d)Iag an ïlîostau, eine
internationale Konfereit3 folle über bas Sdfitffal
oon £aos entfd)eiben. Gr [teilte jcbod) bie ©ebim
gung, bajf oorerft einmal ein ©Saffenftillftanb
ge[d)lo[fen toerbe unb bas £anb in 9?ut)e bie Gnt«
fcf)cibung abroarte. ütngefid)ts biefer ent[d)Io[[enen
Haltung bes ameritani[d)en ©rcifibenten [timmte
Gi)ruf(i)tfd)ero bem ©or[ci)lag 3m £angroierige
©erfmnblungen umreit nötig, um ju einem 2Baf=
fenftillftanb in £aos 3U tommen. Die nach ©enf
ange[et)te Konferen3 rourbe [id) bann [d)on barüber
nid)t einig, roer als Delegation oott £aos am
ertannt roerben [ollte unb roer nid)t, [0 ba[j bie
Situation nid)t gerabc erfolgoerfpred)enb aus«
ficht. Ungünftig für ben ©3e[ten bürfte [id) bei beit
tommenben ©erl)anblungen ausroirten, bajf es

(Eine [c£)tx>ei3ert[dE)e StrjteüEquipe arbeitet im Üluftrag
bes 9toten Bredes im belgi[d)en Kongo.

^l)otoprefo*33iIberbien[t, 3ürid)

bem ©athet £ao gelungen i[t, einen großen Deil
bes £anbes unter [eine unb bamit prattifd) unter
ru[[i[d)e Kontrolle 3U bringen.

3m übrigen 3eigt [id) l)eute in ben USA roieber
ein erfreulicher 2luf[cE)toung, namentlich in uoirt«

[d)aftlid)er 5jin[id)t. Kemtebp blieb aber aud) oor
5Rüd[d)lägen nid)t oerfdjoitt. So enbete 3.©. bie
£Iftion in Kuba im 21 ptil mit einem oölligen
fcfiasio. Kubam[d)e Streitträfte, bie bei ber 9Jiad)t=

ergreifung burd) 3fibel <Xa[tro aufoer £aitbes, meift
nacf) ben USA, geflohen roaren, hatten oer[ud)t,
burd) eine £anbung auf Kuba unb nachfolgenbe
Operationen im 3'mern bes £anbes bas ©egime
Gaftros 3U [tür3en. ÎGemt [ich bie USA formell
aud) unbeteiligt an biefer Ülttion gaben, [0 tann
es bod) teinem 3meifel unterliegen, baf; [ie bas
Vorhaben ber ©ebellen unterftühten. Schlecht
oorbereitet, mangelhaft angefe^t uitb bilettantifd)
burd)gefül)rt, roar aber bas Unternehmen 3um
Sd)eitern oerurteilt, nid)t 3ulet)t beshalb, roeil
bie mit oiel Optimismus enoartete ©eaftion ber
©egrter Gaftros in Kuba felbft oöllig ausblieb, 3ur
grojfen greube ber tommuni[ti[d)en Staaten.

Gin grelles £id)t auf bie unmen[d)lid)en ©er«

hältniffe, bie heute in ber SBeltpolitit herrfchen,
roarf bas ©ngebot 3ribel Gaftros, ben ^Bereinigten
Staaten 1200 gefangene Kubaner im ©ustaufd)
gegen 500 Drattoren 311 überladen. ©atürlid)
tann ©mérita biefes Angebot nid)t offiziell an«

nehmen. Gine prioate ©ruppe aber, ber unter
anbern bie ©attin bes ehemaligen ©räfibentcn
©oofeoelt, ©irs. Gleattor ©oofeoelt, unb ber ©ru«
ber bes SBorgängers oon Kennebp, SRilton Gifem
horoer, angehören, nahm bie ©erhanblungen auf
urtb hofft, auf biefe ©Seife 1200 3Jienfd)en ihr £os
3U erleichtern, ja [ie oielleidjt gar oor bem Dobe

3U retten.

Dramatifd), traurig unb für niele ©ufeenftehenbe
unbegreiflid), entroidelten fid) im oergangenen
3ahr bie ©e3iel)ungen 3rarttreid)s 3U Algerien.
Der Krieg, ben bie 3ran3o[ett feit 3al)ten in bie«

fem £anbe gegen, mie fie fie nennen, ©ufftäm
bi[d)e führen unb ber bem ©iutterlanb ungeheure
£a[ten aufgebürbet hat, bauerte roeiter an. ©3äl)=

kräftig den britischen Vorschlag an Moskau, eine
internationale Konferenz solle über das Schicksal

von Laos entscheiden. Er stellte jedoch die Bedin-
gung, das; vorerst einmal ein Waffenstillstand
geschlossen werde und das Land in Ruhe die Ent-
scheidung abwarte. Angesichts dieser entschlossenen
Haltung des amerikanischen Präsidenten stimmte
Chruschtschew dem Vorschlag zu. Langwierige
Verhandlungen waren nötig, um zu einem Was-
feustillstaud in Laos zu kommen. Die nach Genf
angesetzte Konferenz wurde sich dann schon darüber
nicht einig, wer als Delegation von Laos an-
erkannt werden sollte und wer nicht, so das; die
Situation nicht gerade erfolgversprechend aus-
sieht. Ungünstig für den Westen dürfte sich bei den
kommenden Verhandlungen auswirken, daß es

Eine schweizerische Arzte-Equipe arbeitet im Auftrag
des Roten Kreuzes im belgischen Kongo.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

dem Pathet Lao gelungen ist, einen groszen Teil
des Landes unter seine und damit praktisch unter
russische Kontrolle zu bringen.

Im übrigen zeigt sich heute in den kiV^. wieder
ein erfreulicher Aufschwung, namentlich in wirt-
schaftlicher Hinsicht. Kennedy blieb aber auch vor
Rückschlägen nicht verschont. So endete z.B. die
Aktion in Kuba im April mit einem völligen
Fiasko. Kubanische Streitkräfte, die bei der Macht-
ergreifung durch Fidel Castro aus;er Landes, meist
nach den geflohen waren, hatten versucht,
durch eine Landung auf Kuba und nachfolgende
Operationen im Innern des Landes das Regime
Castros zu stürzen. Wenn sich die formell
auch unbeteiligt an dieser Aktion gaben, so kann
es doch keinem Zweifel unterliegen, das; sie das
Vorhaben der Rebellen unterstützten. Schlecht
vorbereitet, mangelhaft angesetzt und dilettantisch
durchgeführt, war aber das Unternehmen zum
Scheitern verurteilt, nicht zuletzt deshalb, weil
die mit viel Optimismus erwartete Reaktion der
Gegner Castros in Kuba selbst völlig ausblieb, zur
großen Freude der kommunistischen Staaten.

Ein grelles Licht auf die unmenschlichen Ver-
Hältnisse, die heute in der Weltpolitik herrschen,

warf das Angebot Fidel Castros, den Vereinigten
Staaten 1200 gefangene Kubaner im Austausch
gegen 500 Traktoren zu überlassen. Natürlich
kann Amerika dieses Angebot nicht offiziell an-
nehmen. Eine private Gruppe aber, der unter
andern die Gattin des ehemaligen Präsidenten
Roosevelt, Mrs. Eleanor Roosevelt, und der Bru-
der des Vorgängers von Kennedy, Milton Eisen-
hower, angehören, nahm die Verhandlungen auf
und hofft, auf diese Weise 120V Menschen ihr Los

zu erleichtern, ja sie vielleicht gar vor dem Tode
zu retten.

Dramatisch, traurig und für viele Außenstehende
unbegreiflich, entwickelten sich im vergangenen
Jahr die Beziehungen Frankreichs zu Algerien.
Der Krieg, den die Franzosen seit Jahren in die-
sem Lande gegen, wie sie sie nennen, Aufstän-
dische führen und der dem Mutterland ungeheure
Lasten aufgebürdet hat, dauerte weiter an. Wäh-



rent) bie früher führenbe Kolonial»
inad)t ©nglanb fd)on nor 3al)ren
eingefetjen hat, baf) bie 3eiten bes
Kolonialismus alten Stils roohl
enbgiiltig oorbei finb unb baf; es

tlüger ift 3u oerfud)en, aus el)e=

maligen Untertanen gleichwertige
partner, ja greunbe 3U machen,
lagen bie 93erl)ältniffe in grant»
reid) anbers. Algerien, bas nicht
eine eigentliche Kolonie bilbete,
jonbern fdjon im 19.3ahU)unbert
ein ©lieb bes franjojifdjen Staates
mit eigenen Départements unb
eigenen Deputierten in ber Statio»
naloerjammlung in ißaris rourbe,
bilbet in ber Dat einen Sonber»
fall, gür ©amberttaufenbe oon
gransofen ftellt Sllgerien bie ijeü
mat bar; URilliarben 001t fragen
fifdjen grauten tourben oon pri»
cater unb jtaatlid)er Seite in beut
fianbe inoeftiert. Die neun SRil»

lionen ©inl)eimifd)en aber tümmer»
ten fid) roenig um biefe Datfadje,
fonbertt oerlangten ihre oolle Utt»

abt)ängigteit, bie fie in blutigen
Kämpfen 3U erobern geroillt finb.

Der Konflitt brad) am l.Stooember 1954 aus.
Ïl3âl)renb anfangs fiel) bie geinbfeligteiten auf
einige ©in3elattionen befd)ränften, ba bie gram
3ofen ihren ©egner bei roeitem unterfchätjt hat»
ten, entroidelte fid) in ber golge ein regelrechter
Krieg, ber heute über eine halbe SJiillion gran»
3ofeit ftänbig unter ben Staffen hält. 2ßas bas im
3eitalter ber "flerfonaltnappheit unb ber roirt»
fd)aftlid)en Slüte h^ifjt, tann man fid) Ieid)t aus»
rechnen. Stad) fran3öfifd)en 3al)len finb bis jetjt
130 000 Algerier unb 10 000 fran3öfifd)e Solbaten
gefallen, neben enormen Serluften in ber 3iu>il=

beoölterung.
3m 3uni 1960 richtete be ©aulle ein Angebot

3U ißaffenftillftanbsoerhanblungen an bie gül)rer
ber 3tufftänbifd)en. Uber ergebnislofe SBoroer»

haublungen in SRelun im 3uli mit ber prooifori»
fd)en ^Regierung ber tRepublit Algerien tarn man
aber oorläufig nicht h'uaus. gerhat SIbbas, ber
DJiinifterpräfibent ber prooiforifd)en ^Regierung,

ffiin fürftlid)es ©efdjent:
Der Sd)at) oon Seiften hat bem Sunbesrat einen prad)toollen Depptd)

überreichen laffen.

^3I)otopre^SiIbcrbtcnft, 3"rid)

befud)te barauf Snbe September ©l)ûia unb bie
Sorojetunion. ©s tarn babei prattifd) 3U einer
Snertennung feiner Regierung burd) bie Sorojet»
union, bie fid) bie ©hance, nadj auften als 23oIts=

begliiderin unb Setämpferin bes böfen Kolonialis»
mus auf3utreten, natürlid) nicht nehmen lief).

3m De3ember fpitjte fid) bie fiage in Algerien
3U. Der oon grofjem perfönlid)ert SRut 3eugeitbe
Sefud) bes foeben 70 3al©e alt getoorbenen
Staatsd)efs be ©aulle löfte 3uerft Streits unb
Demonftrationen ber fran3öfifd)en Siebler aus,
bie in be ©aulles Sermittlungspolitit bie Sret®'
gäbe ihrer 3utereffen in Algerien fehen. Die ®e=

genpartei, bie Anhänger bes FLN (Front de la
Libération Nationale), blieb auf biefe Rttion
hin nid)t müfjig ; fie antroortete mit ©egen»
bemonftrationen, Attentaten unb gansen Stra»
henfd)lad)ten, bie über 100 Dote forberten. Am
19.De3ember anertannte bie UNO»®eneraIoer=
fammlung bas Stecht Algeriens auf Unabhängig»
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rend die früher führende Kolonial-
macht England schon vor Jahren
eingesehen hat, dasz die Zeiten des
Kolonialismus alten Stils wohl
endgültig vorbei sind und daß es

tlüger ist zu versuchen, aus ehe-
maligen Untertanen gleichwertige
Partner, ja Freunde zu machen,
lagen die Verhältnisse in Frank-
reich anders. Algerien, das nicht
eine eigentliche Kolonie bildete,
sondern schon im 19.Jahrhundert
ein Glied des französischen Staates
mit eigenen Départements und
eigenen Deputierten in der Natio-
nalversammlung in Paris wurde,
bildet in der Tat einen Sonder-
fall. Für Hunderttausende von
Franzosen stellt Algerien die Hei-
mat dar? Milliarden von franzö-
fischen Franken wurden von pri-
vater und staatlicher Seite in den:
Lande investiert. Die neun Mil-
lionen Einheimischen aber kümmer-
ten sich wenig um diese Tatsache,
sondern verlangten ihre volle Un-
abhängigkeit, die sie in blutigen
Kämpfen zu erobern gewillt sind.

Der Konflikt brach am I.November 1954 aus.
Während anfangs sich die Feindseligkeiten auf
einige Einzelaktionen beschränkten, da die Fran-
zosen ihren Gegner bei weitem unterschätzt hat-
ten, entwickelte sich in der Folge ein regelrechter
Krieg, der heute über eine halbe Million Fran-
zosen ständig unter den Waffen hält. Was das im
Zeitalter der Personalknappheit und der wirt-
schaftlichen Blüte heistt, kann man sich leicht aus-
rechnen. Nach französischen Zahlen sind bis jetzt
139 900 Algerier und 19 999 französische Soldaten
gefallen, neben enormen Verlusten in der Zivil-
bevölkerung.

Im Juni 1999 richtete de Gaulle ein Angebot
zu Waffenstillstandsverhandlungen an die Führer
der Aufständischen. Über ergebnislose Vorver-
Handlungen in Melun im Juli mit der provisori-
scheu Regierung der Republik Algerien kam man
aber vorläufig nicht hinaus. Ferhat Abbas, der
Ministerpräsident der provisorischen Regierung,

Ein fürstliches Geschenk:
Der Schah von Persien hat dem Bundesrat einen prachtvollen Teppich

überreichen lassen.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

besuchte darauf Ende September China und die
Sowjetunion. Es kam dabei praktisch zu einer
Anerkennung seiner Regierung durch die Sowjet-
union, die sich die Chance, nach aussen als Volks-
beglückerin und Bekämpferin des bösen Kolonialis-
mus aufzutreten, natürlich nicht nehmen liest.

Im Dezember spitzte sich die Lage in Algerien
zu. Der von grostem persönlichen Mut zeugende
Besuch des soeben 79 Jahre alt gewordenen
Staatschefs de Gaulle löste zuerst Streiks und
Demonstrationen der französischen Siedler aus,
die in de Eaulles Vermittlungspolitik die Preis-
gäbe ihrer Interessen in Algerien sehen. Die Ge-
genpartei, die Anhänger des ULKZLront cle la
Liberation Kationale), blieb auf diese Aktion
hin nicht müstigz sie antwortete mit Gegen-
demonstrationen, Attentaten und ganzen Stra-
stenschlachten, die über 199 Tote forderten. Am
19. Dezember anerkannte die LKO-Eeneralver-
sammlung das Recht Algeriens auf Unabhängig-
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!eit, trot] bes ÏBiberftanbes ber fran3öfifd)en
Regierung.

93on jcljer roar es bte 9lbfid)t be ©aulles gerne»
fen, in einer SBoItsabftimmung bie Rleiitung ber
2fran3ofen 3um RIgerienproblem 3U erforfdfen.
Tßäl)renb er aber urfprünglid) geglaubt I)atte, er
tönne brei 93orfd)Iäge 3ur 9IusroaI)l oorlegen (3u=
ftanb in Algerien roie oor 1954: „Algérie fran=
eaise" ; nad) außen unabhängiges, aber nad) innen
gaits auf g^ranïreid^ angeroiefenes Algerien; unab»
gängiges Algerien: „Algérie algérienne"), 3eigte
il)nx bie ©ntroidlung balb einmal, baß eben nur nod)
bie britte £öfung in fÇrage tommen tonnte. 3a»
man mußte frol) fein, toenn es gelingen follte, bie
3ntereffen ber oielen fran3öfifd)en Siebler unb ber
fran3ofenfreunbIid)en RioI)ammebaner 3uroai)ren.
Die oom 6. bis 8.3anuar 1961 burd)gefül)rte 95oIïs=

befragung ergab für be ©aulle einen geroaltigen
Triumph, roenigftens im fran3öfifd)en Rhitterlanb.
15 fDiillionen gegen 5 SJiillionen lautete bas ©rgeb»
nis: 15 ÜJiillionen 3rau3ofen 3eigten mit it)rer
Stimmabgabe, baß es il)nen i)eute nur nod) um
eines gel)t: triebe in Algerien, Schluß mit bie»

fem unglücklichen, oerful)rroertten Abenteuer, aud)
um ben Rreis i)oi)er ©ntfd)äbigungen an Rüd»
roanberer aus Algerien.

Diefer pofitioe Rusgang ber Rbftintmung Iei=
tete su neuen Rrntäherungsoerfud)en über. 3Rpril fcf)ien es enblid) fo œeit 3U fein, baß fid)
3ran3ofen unb Vertreter ber prooiforifd)en Re»

gierung Rlgerieits an ben 93erl)anblungstifd)
fetjen mürben, ©oian am ©enferfee mar als
Tagungsort biefes mid)tigen ©efpräd)s auserfeßen
morben. Die algerifd)e Delegation l)atte ©ertf als
ißren Rufenthaltsort gemäijlt unb batnit ber
©enfer ^oIi3ei eine fd)mere unb belitate Sd)uß=
aufgäbe geftellt. Daß bie Delegation mit Red)t
um il)re Sid)erl)eit beforgt mar, 3eigte ber abfcßeu»
lid)e unb gemeine Rlorb am ©ürgermeifter oon
©oian, ber, obfdjon an ben Rerßanblungen nidjt
ober nur als „©aftgeber" beteiligt, einem Spreng»
ftoffanfd)Iag frart3öfifd)er ©rtremiften 3um Opfer
fiel. Rm Rorabenb ber Ronferenß meigerte fid)
bann bie algerifd)e Delegation 3U ben SBerßanb»

lungen 311 crfd)einen, ba grantreid) parallel mit
ben ©efpräcßen in ©oian aud) in ^aris mit einer
anbeten ©ruppe bes 3erriffeneit Algeriens 3U

unterl)aitbeln münfd)te.

Die bramatifd)en ©reigniffe ber Rad)t oom
21. auf ben 22. Ttpril brachten bann nod) einmal
einbrüdlid) an ben Tag, in meld) fd)toteriger £age
fid) fffrantreid), namentlich aber be ©aulle, befin»
ben. 93öIIig überrafdjenb ergriffen in biefer Rad)t
bie ©eneräle Stalle, Solan, 3ouI)aur unb 3eller
mit §üfe eines <ÇaIlfcï)trmerrcgiments ber 3rrem=
benlegion bie Rtadjt in RIgerien. 93alb einmal
maren bie mid)tigften Stäbte, RIgier, Dran unb
©onftantine, in ber §anb ber Rebellen. Die fran»
3öfifd)en Siebler, bie plößlid) roieber an ein
fran3öfifd)es Algerien 3U glauben begannen,
jubelten ben ^utfeßiften 3U. liber gan3 fffrantreid)
mürbe ber Rotftanb oerßängt. 3 *f3aris fuhren
Ran3er unb £aftroagen mit regierungstreuen
Truppen auf unb befetjten bie roidjtigften Scßlüf»
felftellungen, ba man tur3e 3^it an einen Tingriff
ber 3<ülfd)irmtruppen auf Raris unb bamit an
ben offenen Sürgertrieg glaubte, ©ine Reiße oon
Sprengftoffanfcßlägen in ©epädabgaben oon
Raßnßöfen, auf glugpläßen, in 23üros ufm. fd)ten
in biefe Richtung 3U meifen. Uber fd)on oier Tage
nad) feinem Rusbtud) brad) ber Rufftanb 3U=

fammen, bie ©eneräle flogen unb be ©aulle
l)atte roieber einmal einen, biesmal rool)l feinen
mid)tigften Sieg errungen. Die meuternben Trup»
penoerbänbe mürben aufgelöft unb burd) 3uoer»
iäffige Regimenter erfetjt. Daneben trieb be ©aulle
bie Semüßungen um bie 93erßanblungen mit bem
FLN roeiter; es tarn nun bod) nod) 3U Rerßanb»
lungen in ©oian bie 3ur 3ett berRbfaffung biefes
93erid)tes nod) anbauern.

§eute läfit fid) nid)t mit Sid)erl)eit oorausfeßen,
mie bie fd)roierige Situation gemeiftert roerben
mirb. ©ines aber barf gefagt fein: 3eöe 93er3ö=

gerung in ber §erbeifüt)rung einer ©ntfpannung
3mifd)en RIgerien unb grantreich, jebes unge»
fcßiclte Rerßalten ber oerantroortlicßen £eute,
namentlid) auf feiten grantreießs, leitet TBaffer
auf bie SRüßlen ber Äommuniften. 2Benn es nid)t
gelingt, 3U einer befriebigenben £öfung 3U tom»

men, roerben neue unb für bie freie TBelt gefäßr»
Iid)e Äonfequensen nid)t ausbleiben.

*

ÎBir I)aben oben gefagt, baf; TIfriïa im oer»

gangenen 3il)r erroad)t fei. Das ift meßt fo auf»
3ufaffen, baß gan3 TIfrita auf einen Sd)lag 3um

keit, trotz des Widerstandes der französischen
Regierung.

Von jeher war es die Absicht de Gaulles gewe-
sen, in einer Volksabstimmung die Meinung der
Franzosen zum Algerienproblem zu erforschen.
Während er aber ursprünglich geglaubt hatte, er
könne drei Vorschläge zur Auswahl vorlegen (Zu-
stand in Algerien wie vor 1954: „Algérie krun-
euise" ; nach nutzen unabhängiges, aber nach innen
ganz auf Frankreich angewiesenes Algerien; unab-
hängiges Algerien: „Algérie ul^örienne"), zeigte
ihm die Entwicklung bald einmal, datz eben nur noch
die dritte Lösung in Frage kommen konnte. Ja,
man mutzte froh sein, wenn es gelingen sollte, die
Interessen der vielen französischen Siedler und der
franzosenfreundlichen Mohammedaner zu wahren.
Die vom 6. bis li. Januar 1961 durchgeführte Volks-
befraguug ergab für de Gaulle einen gewaltigen
Triumph, wenigstens im französischen Mutterland.
15 Millionen gegen 5 Millionen lautete das Ergeb-
nis: 15 Millionen Franzosen zeigten mit ihrer
Stimmabgabe, datz es ihnen heute nur noch um
eines geht: Friede in Algerien, Schlutz mit die-
sem unglücklichen, verfuhrwerkten Abenteuer, auch

um den Preis hoher Entschädigungen an Rück-
wanderer aus Algerien.

Dieser positive Ausgang der Abstimmung lei-
tete zu neuen Annäherungsversuchen über. Im
April schien es endlich so weit zu sein, datz sich

Franzosen und Vertreter der provisorischen Re-
gierung Algeriens an den Verhandlungstisch
setzen würden. Evian am Genfersee war als
Tagungsort dieses wichtigen Gesprächs ausersehen
worden. Die algerische Delegation hatte Genf als
ihren Aufenthaltsort gewählt und damit der
Genfer Polizei eine schwere und delikate Schutz-
aufgäbe gestellt. Datz die Delegation mit Recht
um ihre Sicherheit besorgt war, zeigte der abscheu-
liche und gemeine Mord am Bürgermeister von
Evian, der, obschon an den Verhandlungen nicht
oder nur als „Gastgeber" beteiligt, einem Spreng-
stoffanschlag französischer Extremisten zum Opfer
fiel. Am Vorabend der Konferenz weigerte sich

dann die algerische Delegation zu den VerHand-
lungen zu erscheinen, da Frankreich parallel mit
den Gesprächen in Evian auch in Paris mit einer
anderen Gruppe des zerrissenen Algeriens zu
unterhandelu wünschte.

Die dramatischen Ereignisse der Nacht vom
21. auf den 22. April brachten dann noch einmal
eindrücklich an den Tag, in welch schwieriger Lage
sich Frankreich, namentlich aber de Gaulle, befin-
den. Völlig überraschend ergriffen in dieser Nacht
die Generäle Challe, Salan, Jouhaur und Zeller
mit Hilfe eines Fallschirmerregiments der Frem-
denlegion die Macht in Algerien. Bald einmal
waren die wichtigsten Städte, Algier, Oran und
Eonstantine, in der Hand der Rebellen. Die fran-
zösischen Siedler, die plötzlich wieder an ein
französisches Algerien zu glauben begannen,
jubelten den Putschisten zu. Aber ganz Frankreich
wurde der Notstand verhängt. In Paris fuhren
Panzer und Lastwagen mit regierungstreuen
Truppen auf und besetzten die wichtigsten Schlüs-
selstellungen, da man kurze Zeit an einen Angriff
der Fallschirmtruppen auf Paris und damit an
den offenen Bürgerkrieg glaubte. Eine Reihe von
Sprengstoffanschlägen in Gepäckabgaben von
Bahnhöfen, auf Flugplätzen, in Büros usw. schien
in diese Richtung zu weisen. Aber schon vier Tage
nach seinem Ausbruch brach der Aufstand zu-
sammen, die Generäle flohen und de Gaulle
hatte wieder einmal einen, diesmal wohl seinen
wichtigsten Sieg errungen. Die meuternden Trup-
penverbände wurden aufgelöst und durch zuver-
lässige Regimenter ersetzt. Daneben trieb de Gaulle
die Bemühungen um die Verhandlungen mit dem

weiter; es kam nun doch noch zu VerHand-
lungen in Evian die zur Zeit der Abfassung dieses

Berichtes noch andauern.
Heute lässt sich nicht mit Sicherheit voraussehen,

wie die schwierige Situation gemeistert werden
wird. Eines aber darf gesagt sein: Jede Verzö-
gerung in der Herbeiführung einer Entspannung
zwischen Algerien und Frankreich, jedes unge-
schickte Verhalten der verantwortlichen Leute,
namentlich auf feiten Frankreichs, leitet Wasser
auf die Mühlen der Kommunisten. Wenn es nicht
gelingt, zu einer befriedigenden Lösung zu kom-

men, werden neue und für die freie Welt gefähr-
liche Konsequenzen nicht ausbleiben.

Wir haben oben gesagt, datz Afrika im ver-
gangenen Jahr erwacht sei. Das ist nicht so auf-
zufassen, datz ganz Afrika auf einen Schlag zum



Semufjtfein feiner Störte
getommen roöre. ©s gilt
oor allem für einige bis=

ïjerige Kolonien, bie nun
felbftänbige Staaten ge=
loorben finb unb als folche
aud) als iDiitglieber in bie
UNO aufgenommen rour=
ben: Kamerun, Dogo, ÏRa=

bagastar, Somalia, bie3en=
tralafritanifd)e iRepublit,
Dahomet), ©abun, ©Ifen»
beintiifte, 9tiger, Oberoolta,
9Jiali (Suban), Senegal,
Dîigeria. DasiDiufterbeifpiel
eines Staates aber, bem
bie Unabl)ängigteit œegen
ber ïur3fid)tigen ''fsolitif ber
bisherigen 93îac£)tt)aber un=
oorbereitet jufiel, bilbete
ber ®elgifd)e Kongo.
9tm 1.3uni I960 rourbe
biefer Staat unabhängig.
Dajj fid) eine foldje Um=
roäl3img nicht burd) eine
Kntcrfd)rift ober fonftroie
auf bem Rapier enbgültig herbeiführen läftt, be=

roiefcn bie ©reigniffe in ber jfrolge edlen jenen,
bie barati nod) ge3u>eifelt haben mod)ten. Die
tongolefifchen Orbnungstruppen meuterten gegen
bie belgifchen Offnere unb es tarn 3U roüften
9tusfd)reitungen gegen bie belgifd)e 3io'IbeoöIfe=
rung. 93elgifd)e 5allfd)irmtruppen griffen ein, um
Sieben unb ffiut ihrer 9JîitIanbsIeute 3U fchütjen.
3n einer ©rofjaftion rourbert belgifche Siebler
3U Daufenben in bie §eimat 3urüdgefi'tl)rt. $Bäh=
renb fid) ber tongolefifd)e Ülufjenmiitifter unt §ilfe=
leiftung an bie USA roanbte, tat ber 9Jtinifterpräfi=
bent üumumba basfelbe, aber an bie iRuffen. Die
USA lehnten eine ©ittntifchung ab. 91m 14-3uli be=

fd)lof) ber UNO=Sid)erheitsrat militarifdj eiit3u=
greifen unb erfud)te bie Belgier um 9tücf3ug ihrer
Druppen. ©s ift bas 93erbienft bes ©eneralfetretärs
ber UNO, §ammarftjölb, baft burd) biefe Stttion bie
©efahr eines Krieges, roie er in Korea ausgebro=
d)en mar, oorläufig gebannt roerben tonnte.

©inen roeitern fjöhepuntt erreichten bie ©reig=
niffe im September, als fid) Staatspräfibent

Das £anbgut „£ol)n" bei Kebrfat;,
bas bem Sunbesrat für offizielle ©mpfänge unb als ffiä[tel)aus zur Verfügung ftet)t,

ift forgfältig renooiert toorben.

^f)otopreft=33ilberbienft, 3""$

Kafaoubu unb 99iinifterpräfibent Sumuniba ge=

genfeitig abfetzten. 9Bäre ni.ht fooiel auf bem Spiel
geftanben, hätte man fid) als Beobachter nid)t oor
einem ernften politifchen problem, fonbern oor
einem amiifanten, etmas grotesien unb unroahr»
fd)einlid)en Dheaterftiid geglaubt. Schließlich
griff Dberft iüfobutu, ber ©eneralftabschef ber
tongolefifchen 9trmee ein unb übernahm bie9Jîad)t,
unes bie forojetifd)en unb tfd)ed)ofloroafifcf)en
Diplomaten aus unb legte forool)! Kafaoubu als
auch ûumumba lahm.

Kritifd) mürbe bie fiage erneut im 2Jtär3 1961,
als fiumumba, ber gefangengehalten morben
mar, auf einem jjrludjtoerfud) ermorbet mürbe.
SBieber aber gelang es ber UNO, bas Sd)limm=
fte 3U oerl)üten, nämlich bas felbftänbige ©tngrei»
fen einer öftlid)en ober aud) meftlid)en 9Jiad)t
in biefen afritanifd)eit Konflift, bas mohl uuroeù
gerlid) 3U fdjmerften Problemen, oielleid)t gar
3u einem neuen SBelttrieg, geführt hätte. Se!b=

ftänbige Berhanblungen ber Kongolefen, bie unter
fid) alles anbere als einig finb, follen nuit 3U einer
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Bewußtsein seiner Stärke
gekommen wäre. Es gilt
vor allem für einige bis-
herige Kolonien, die nun
selbständige Staaten ge-
worden sind und als solche

auch als Mitglieder in die
11X0 aufgenommen wur-
den: Kamerun, Togo, Ma-
dagaskar, Somalia, dieZen-
tralafrikanische Republik,
Dahomey, Gabun, Elfen-
beinküste, Niger, Obervolta,
Mali (Sudan), Senegal,
Nigeria. Das Musterbeispiel
eines Staates aber, dem
die Unabhängigkeit wegen
der kurzsichtigen Politik der
bisherigen Machthaber un-
vorbereitet zufiel, bildete
der Belgische Kongo.
Am I.Juni 19KV wurde
dieser Staat unabhängig.
Daß sich eine solche Um-
wälzung nicht durch eine
Unterschrift oder sonstwie
auf dem Papier endgültig herbeiführen läßt, be-
wiesen die Ereignisse in der Folge allen jenen,
die daran noch gezweifelt haben mochten. Die
kongolesischen Ordnungstruppen meuterten gegen
die belgischen Offiziere und es kam zu wüsten
Ausschreitungen gegen die belgische Zivilbevölke-
rung. Belgische Fallschirmtruppen griffen ein, um
Leben und Gut ihrer Mitlandsleute zu schützen.

In einer Großaktion wurden belgische Siedler
zu Tausenden in die Heimat zurückgeführt. Wäh-
rend sich der kongolesische Außenminister um Hilfe-
leistung an die 05^ wandte, tat der Ministerpräsi-
dent Lumumba dasselbe, aber an die Russen. Die
II^ lehnten eine Einmischung ab. Am 14. Juli be-
schloß der OXO-Sicherheitsrat militärisch einzu-
greifen und ersuchte die Belgier um Rückzug ihrer
Truppen. Es ist das Verdienst des Generalsekretärs
der 11X0, Hammarskjöld, daß durch diese Aktion die
Gefahr eines Krieges, wie er in Korea ausgebro-
chen war, vorläufig gebannt werden konnte.

Einen weitern Höhepunkt erreichten die Ereig-
nisse im September, als sich Staatspräsident

Das Landgut „Lohn" bei Kehrsatz,
das dem Bundesrat für offizielle Empfänge und als Gästehaus zur Verfügung steht,

ist sorgfältig renoviert worden.

Photopresz-Bilderdienst. Zürich

Kasavubu und Ministerpräsident Lumumba ge-
genseitig absetzten. Wäre nicht soviel auf dem Spiel
gestanden, hätte man sich als Beobachter nicht vor
einem ernsten politischen Problem, sondern vor
eniem amüsanten, etwas grotesken und unwahr-
scheinlichen Theaterstück geglaubt. Schließlich
griff Oberst Mobutu, der Eeneralstabschef der
kongolesischen Armee ein und übernahm die Macht,
wies die sowjetischen und tschechoslowakischen
Diplomaten aus und legte sowohl Kasavubu als
auch Lumumba lahm.

Kritisch wurde die Lage erneut im März 1W1,
als Lumumba, der gefaugengehalten worden
war, auf einem Fluchtversuch ermordet wurde.
Wieder aber gelang es der 11X0, das Schlimm-
ste zu verhüten, nämlich das selbständige Eingrei-
fen einer östlichen oder auch westlichen Macht
in diesen afrikanischen Konflikt, das wohl ynwei-
gerlich zu schwersten Problemen, vielleicht gar
zu einem neuen Weltkrieg, geführt Hütte. Selb-
ständige Verhandlungen der Kongolesen, die unter
sich alles andere als einig sind, sollen nun zu einer
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ilöfung führen. 3" ber Itongoftabt ©oquilhatuille
roirb beraten unb gegenroärtig fteht ein Sor»
fcf)lag im Sorbergruttb, ber aus bent itongo
einen Sunbesftaat in ber SIrt ber fd)roei3erifd)en
C£ibgenoffetrfcf)aft machen möd)te.

Kin erfreuliches ©reigttis all ber SBirren in
SIfrifa barf bod) rool)I feftgehalten roerbert: Die
Sßirtfamfcit bes für bie ©rhaltung bes SBeltfrie»
bens gefd)affenett 3nftrumentes ber Vereinten
Stationen. 2ßelcf)egemaltigeninneren Spannungen
aber gerabe innerhalb biefer Organifation hen:»
fd)en, bas tarn in jenen beroegten Dagett, ttament»
lid) in ber orbentlidjen ©eneraloerfammlung oont
20. September bis 14. Ottober 1960, 3um Sor»
fd)ein. ißrominentefte Staatsmänner betraten
bort bas Dheater bes SBeltgefchehens: ber eine
mafjlofe, nnoerfrorene Sprache führenbe ©hrufd)»
tjd)cro, ber einen Sd)uh aus3og, um bamit auf
feinem fßult herum3uhämmern, 2fibel ©aftro, ber
oom Sanbenfüijrcr 311m Staatsd)ef bes immer

fomtnuniftenfreunblid)eren Stuba aufgerüdte Sie»

bell, ber talte ©nglättber SJlactrtillan, ber Ser»
mittlung fud)enbe inbifd)e ißräfibent Siehru unb
fdtliefjlid) aud) ber alt unb mübe gemorbene
©ifeithomer, bem matt einen ruhigeren SIbgang
Ü011 ber Sühne ttad) feinen acht anftrettgenben
Sräfibentenjahren gerne gegönnt hätte. Der
gan3e offene ijjaf; ber Kommuniften äußerte fid)
in unflätigen Sranbrebett gegen §ammarftjölb.
Das roar immerhin inbirett eine bcutlid)e Sltter»

temtung ber Dätigfeit biefes gerablinigett unb
mutigen SJiattnes, ber auf bett SBeltfrieben hi"
arbeitet, als uneigenniihiger Diener feines igerrtt:
ber Sereinten Stationen.

3m 3"f""""£"h""g Triit bett ©reigniffett in
Slfrita muh "och ermähnt merben, baß im SJiär3
1961 fid) bie Sübafritanifd)e Siepublit aus
bem Streife bes britifdjen ©ommonmealth Ioslöfte,
um fürberl)in itt abfoluter Selbftänbigteit 3U leben.
Dafj fid) biefer Schritt ohne grofje Schmierigfeiten

tun lief;, ftellt ben ©ng=
länbern ein gutes 3eug»
nis aus, fo bah fie, trot)
bem Serluft biefes roh»
ftoffreichen £anbes, ei»

nett Sreftigegeminn bu=

d)en föntten, ber fid) auf
bie Dauer mohl eher
günftig ausmirfen toirb.

JOIrjntptfdje Sommerfpiele in Slom:
Unjer SBilb seigt einen ber erfolgretchften fdjuoeigertfdfen Ûeidf)tatl)ïeten, ben 400»9J!eter»
Öürbenläufer Sruno ©alliier, ber bis in ben fÇ-inai Dorftief?. §ier ift er im 3iel geftürgt;

ein ïïmerilaner unb ein Deut[d)er bemül)en fid) lamerabfd)aftlid) um ihn.

^l)otopreft«33iIöeröicnft, 3ürid)

9tad)bem im 3<ihre
1957 bie Stuffett mit bem
erften Slbfdjuh eines
Satelliten bas Zeitalter
bes Sßeltraumfluges er»

öffnet hatten, gelang
es ihnen am 12. Slpril
1961 mit bem erften
SBeltraumflug eines
SJienfdjen einen meiterit
groheit ©rfolg 3U er»

3ielett. Das faft fünf
Donnen fd)mere Staunt»

fdjiff mürbe mit einer
mehrftufigen Stafete auf
feine Umlaufbahn um
bie ©rbe gebrad)t. 3" 90
SJtinuten umfreifte es

Lösung führen. In der Kongostadt Coquilhatville
wird beraten und gegenwärtig steht ein Vor-
schlag im Vordergrund, der aus dem Kongo
einen Bundesstaat in der Art der schweizerischen
Eidgenossenschaft machen möchte.

Ein erfreuliches Ereignis all der Wirren in
Afrika darf doch wohl festgehalten werden: Die
Wirksamkeit des für die Erhaltung des Weltsrie-
dens geschaffenen Instrumentes der Vereinten
Nationen. Welche gewaltigen inneren Spannungen
aber gerade innerhalb dieser Organisation Herr-
scheu, das kam in jenen bewegten Tagen, nament-
lich in der ordentlichen Generalversammlung vom
W.September bis 1-k.Oktober 1960, zum Vor-
schein. Prominenteste Staatsmänner betraten
dort das Theater des Weltgeschehens: der eine
maßlose, unverfrorene Sprache führende Chrusch-
tschew, der einen Schuh auszog, um damit auf
seinem Pult herumzuhämmeru, Fidel Castro, der
vom Baudenführer zum Staatschef des immer

kommunistenfreundlicheren Kuba aufgerückte Re-
bell, der kalte Engländer Macmillan, der Ver-
mittlung suchende indische Präsident Nehru und
schließlich auch der alt uud müde gewordene
Eisenhower, dem man einen ruhigeren Abgang
von der Bühne nach seinen acht anstrengenden
Präsidentenjahren gerne gegönnt hätte. Der
ganze offene Haß der Kommunisten äußerte sich

in unflätigen Brandreden gegen Hammarskjöld.
Das war immerhin indirekt eine deutliche Aner-
kennung der Tätigkeit dieses geradlinigen und
mutigen Mannes, der auf den Weltfrieden hin
arbeitet, als uneigennütziger Diener seines Herrn:
der Vereinten Nationen.

Im Zusammenhang mit den Ereignissen in
Afrika muß noch erwähnt werden, daß im März
1961 sich die Südafrikanische Republik aus
dem Kreise des britischen Commonwealth loslöste,
um fürderhin in absoluter Selbständigkeit zu leben.
Daß sich dieser Schritt ohne große Schwierigkeiten

tun ließ, stellt den Eng-
ländern ein gutes Zeug-
nis aus, so daß sie, trotz
dem Verlust dieses roh-
stoffreichen Landes, ei-
nen Prestigegewinn bu-
chen können, der sich auf
die Dauer wohl eher
günstig auswirken wird.

Olympische Sommerspiele in Rom:
Unser Bild zeigt einen der erfolgreichsten schweizerischen Leichtathleten, den 100-Meter-
Hürdenläufer Bruno Ealliker, der bis in den Final vorstieß. Hier ist er im Ziel gestürzt?

ein Amerikaner und ein Deutscher bemühen sich kameradschaftlich um ihn.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

Nachdem im Jahre
1957 die Russen mit dem
ersten Abschuß eines
Satelliten das Zeitalter
des Weltraumfluges er-
öffnet hatten, gelang
es ihnen am 12. April
1961 mit dem ersten

Weltraumflug eines
Menschen einen weitern
großen Erfolg zu er-
zielen. Das fast fünf
Tonnen schwere Raum-
schiff wurde mit einer
mehrstufigen Rakete auf
seine Umlaufbahn um
die Erde gebracht. In 90
Minuten umkreiste es



ben ©rbball in einer (Entfernung non 175-302 Hilo»
meiern, 9tad) faft 3toei Stunben 2?lug3eit teerte
bas 3îaumfcf)iff mit feinem rool)lbel)altenen 3"=
faffen, bem ruffifdfen gliegermajor ©agarin, toie=
ber auf bie (Erbe 3urücf. T)iefe großartige ted)nifd)e
Heiftung tourbe in ber fyolge, mie nid)t anbers 3U

ertoarten, politifd) meiblid) ausgefd)lad)tet.
©inmal met)r fcßeint fidj bie rüdfid)tsIofe Hon»

3entration aller roiffenfd)aftlid)en, tedjnifdjen unb
finan3iellen SOÎittel auf bas ©rreid)en eines fpcf=
tafulären ©in3el3iels gelohnt 3U ßaben, benn ber
©roßerfolg oerfeßlte feine Ülusroirtungen innen»
unb außenpolitifd) nicßt. Sßäßrenb er innenpoli»
tifd) 3roeifeIIos 311 einer Startling ber Stellung
unb bes ^reftiges oon ©tjrufd)tfd)ero beitrug, finb
es außenpolitifd) rooßl bie Ütusroirtungen auf bie
fogenannten unterentroidelten Hänber, bie nicßt
iiberfeßeit unb nid)t unterfd)äßt roerben bürfen.
Die ruffifdße iflropaganba in biefen fiänbern forgt
beftens bafiir, baß ber ©rfolg als ber (Erfolg bes

jungen, ftolsen fo3iaIiftifd)en21(unberftaates gegen»
über bent oertnöd)erten, auf bem ülbftieg
befinblid)en tapitaliftifcßen SBeften bargeftellt
rourbe. Da roar es benn boppelt erfreulid), baß
tur3 barauf aud) ben îlmeritanern ein bemannter
ÎBeltraumflug oon 185 tm Höße unb allerbings
für3erer Dauer als ber ruffifd)e gelang. Der tpilot,
©ommanber 51. Stjeparb, lanbete roie oorgefeßen
iool)lbel)alten mit feiner ©Beltraumtapfel, bie er
felber gefteuert ßatte, im tpa3ififd)en £>3ean.

Illeben bem ruffifcßen ©roßerfolg barf man aber
nid)t überfeljen, baß bas oergangene 3<ri)i öem
Often aud) 9tüdfd)Iäge unb ©nttäufdjungen ge=

bracßt ßat. So roar es oor allem ber fyeßlfcßlag
ber rotd)inefifd)en unb foœjetifdfen îlgrarpolitit,
ber 3U tataftropßaler Hungersnot unb fdjroeren
inneren Problemen Krinas, aber aud) iRußlaubs
füßrte. Das baburd) angefd)lagene ^Heftige
©ßrufd)tfd)etDS, ber fid) felber immer als großen
flanbroirtfd)aftserperten empfohlen ßatte, rourbe
burd) ©agarins (Erfolg roieber aufpoliert.

5Iber aud) bas 51nbauern bes 3Iüd)tlingsftroms
aus Oftbeutfd)lanb nad) bem ÏBeften, ber ber foge»
nannten Deutfcßen Demotratifcßen tRepublit
fd)roerfte Söerlufte an ausgebilbeten unb für Dedpüt
unb Schulung roid)tigen Heuten bringt, 3eigt, baß
bie Dinge nidjt überall 3um beften fteßen. ©in be=

fonbers prominenter 3lüd)tling bes oergangenen

JOIrjrnpifdje Sommerfpiele in 9lom:
Siegerehrung im Stutjer» Dreiftellungsmatd). 3m
3toeiten (Rang mit ber Silbermebaille ber Sdjroeiäer

§ansruebi Spillmann.
^3f)otoprej3=23iIöerbienft, 3"""*)

3al)res roar ber Heiter bes Dßomanerdjores in
fleip3ig, 'Çrofeffor Dr. Hurt Dßomas. ©r ftellte
refigniert feft, baß bie ftänbigen ©inmifdjungen
ber ÎRegierung es unmöglid) madjten, bie 3tein=
J)eit ber religiöfen Drabition biefes jaßrßunberte»
alten ©ßors 3U toaßren. Unter biefen Umftänben
fei es ilpn nicfjt meßr möglid), bie erriet)erifcße
5tufgabe 3U erfüllen, bie bem Dßomasfantor
obliege. Ob bie 3ugenb bes Oftens, bie feit ißrer
©eburt nie etroas anberes getannt tjat, als maffioe
•fßropaganba, biefer fd)Iießlid) oöllig erliegen roirb
ober nid)t, bas ift bie große 3rage. Sorgfältig
oerl)iitet ber Often all3U intenfioe Hontatte unb
oor allem unbeauffid)tigte Hontatte ber 3u9ei©

den Erdball in einer Entfernung von 175-302 Kilo-
Metern. Nach fast zwei Stunden Flugzeit kehrte
das Raumschiff mit seinem wohlbehaltenen In-
fassen, dem russischen Fliegermajor Gagarin, wie-
der auf die Erde zurück. Diese großartige technische
Leistung wurde in der Folge, wie nicht anders zu
erwarten, politisch weidlich ausgeschlachtet.

Einmal mehr scheint sich die rücksichtslose Kon-
zentration aller wissenschaftlichen, technischen und
finanziellen Mittel auf das Erreichen eines spek-
takulären Einzelziels gelohnt zu haben, denn der
Großerfolg verfehlte seine Auswirkungen innen-
und außenpolitisch nicht. Während er innenpoli-
tisch zweifellos zu einer Stärkung der Stellung
und des Prestiges von Chruschtschew beitrug, sind
es außenpolitisch wohl die Auswirkungen auf die
sogenannten unterentwickelten Länder, die nicht
übersehen und nicht unterschätzt werden dürfen.
Die russische Propaganda in diesen Ländern sorgt
bestens dafür, daß der Erfolg als der Erfolg des

jungen, stolzen sozialistischen Wunderstaates gegen-
über dem verknöcherten, auf dem Abstieg
befindlichen kapitalistischen Westen dargestellt
wurde. Da war es denn doppelt erfreulich, daß
kurz darauf auch den Amerikanern ein bemannter
Weltraumflug von 185 km Höhe und allerdings
kürzerer Dauer als der russische gelang. Der Pilot,
Commander A. Shepard, landete wie vorgesehen
wohlbehalten mit seiner Weltraumkapsel, die er
selber gesteuert hatte, im Pazifischen Ozean.

Neben dem russischen Eroßerfolg darf man aber
nicht übersehen, daß das vergangene Jahr dem
Osten auch Rückschläge und Enttäuschungen ge-
bracht hat. So war es vor allem der Fehlschlag
der rotchinesischen und sowjetischen Agrarpolitik,
der zu katastrophaler Hungersnot und schweren
inneren Problemen Chinas, aber auch Rußlands
führte. Das dadurch angeschlagene Prestige
Chruschtschews, der sich selber immer als großen
Landwirtschaftserperten empfohlen hatte, wurde
durch Gagarins Erfolg wieder aufpoliert.

Aber auch das Andauern des Flüchtlingsstroms
aus Ostdeutschland nach dem Westen, der der söge-
nannten Deutschen Demokratischen Republik
schwerste Verluste an ausgebildeten und für Technik
und Schulung wichtigen Leuten bringt, zeigt, daß
die Dinge nicht überall zum besten stehen. Ein be-
sonders prominenter Flüchtling des vergangenen

Olympische Sommerspiele in Ronn
Siegerehrung im Stutzer-Dreistellungsmatch. Im
zweiten Rang mit der Silbermedaille der Schweizer

Hansruedi Spillmann.
Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Jahres war der Leiter des Thomanerchores in
Leipzig, Professor Dr. Kurt Thomas. Er stellte
resigniert fest, daß die ständigen Einmischungen
der Regierung es unmöglich machten, die Rein-
heit der religiösen Tradition dieses jahrhunderte-
alten Chors zu wahren. Unter diesen Umständen
sei es ihm nicht mehr möglich, die erzieherische
Aufgabe zu erfüllen, die dem Thomaskantor
obliege. Ob die Jugend des Ostens, die seit ihrer
Geburt nie etwas anderes gekannt hat, als massive
Propaganda, dieser schließlich völlig erliegen wird
oder nicht, das ist die große Frage. Sorgfältig
verhütet der Osten allzu intensive Kontakte und
vor allem unbeaufsichtigte Kontakte der Jugend



©rofjbranb in ©ümligen
3um jtoeitenmal innerhalb ber let)tert 15 3al)te entftanb in ber Sägerei glüdiger
ein ©rofibranb. Der beruorragenben îlrbeit ber geuertoei)r ift es 3U oerbanlen,

bob bas geuer Ioïalifiert rnerben tonnte.

^PI)oto 3B. 9îi)begger, ©ern

mit bem freien ©3eften. ©benfo forgfciltig bemüht
er fid) aber and), feinen ©influfj in benfogenannten
unterentroidelten ©ändern geltenb 311 machen.
Stubenten aller ©äffen ftubieren unter günftigen
©ebingungen in ©tostau, unb es ift root)l an ber
3eit, baff mir aud) unferfeits in biefer $inficf)t
nid)t müfjig bleiben. (Es ift erfreulid) 3U fet)en,
baf? ber 2Beften unb insbefonbere aud) bie USA
einjufeljcn beginnen, baf? es uon uns abl)ängt, raie
bie ©rttmidlung in ben neugefd)affenen Staaten
oerlaufett roirb.

*
©od) oieles märe aus ber ©olitit ber großen

©Seit 3U oermelben: oon ben ©roblemen Selgiens,
bas einen rood)enlangen ©eneralftreit unb fdjmere
innere ÎBirren über bie gahresroenbe 1960/61
über fid) ergehen laffert mufjte; 00m ©ufftanb in
©beffinien gegen ben ©egus, ber nod) cor turpem
erft unfer £anb befudjt l)at unb ber in ber ©us=
einanberfetjung fdfliefjlid) Sieger blieb; oont
erfreulidien ©ufftieg (Europas, bas in roirtfd)aft=
lieber §infid)t auf ein ©etorbjahr 3urüdbliden
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tann; oon ben für uns fd)u>er
faßbaren, erbitterten 5tämp=
fen ber ©eger in ben Siib=
ftaaten ber ©ereinigten Staa«
ten um itjre ©leid)bered)tigung
neben ben ©Seifjen; oon ben
fd)redlid)en glugseugtataftro«
phen über ©eco ©ort unb
©tünchen, bie innert roeniger
Xage nat)e3u 200 ©tenfd)en
bas fieben tofteten. ©ber ber
(El)ronift toil! fid) nid)t 3U lange
im ©usianb oertoeilen, möd)te
er bod) nod) auf unfer £anb
3U fpredjen iommett. ©in ©r«

eignis inbeffert foil bod) nod)
tur3 geftreift toerben, toeil es

ein Stüd Seeräuberromantit
in unfer aufgetlärtes unb
nüd)ternes 3eitalter gebracht
t)at, nätnlid) bie ©ieuterei auf
ber „Santa ©taria".

3n ©ortugal, toie faft über=
all auf ber ©Seit, too ein bifta=
torifdjes ober bittatorifd) ge«
färbtes ©egime t)errfd)t, hat

fid) eine ftarte Dppofition gebildet, bie aber nad)
aufjen nie befonbers l)eroortrat. ©m 24.3anuar
übertoältigte nun ein ©egner bes ©egimes, §aupt=
mann ©aloao, mit §ilfe eines ïeils ber ©äffagiere
auf I)ot)er See bie 33efat;ung bes portugiefifd)en
20 000=ïonnen=î>ampfers „Santa ©taria" unb
übernahm bas ©ommanbo über bas Schiff. Uber
600 ©äffagiere, bie nad) ©tiami in ben USA Ratten
fahren toollen, tarnen in ber go Ige in ben ©enuf;
einer unfreitoilligen abenteuerlichen Seefahrt.ürotj
Sud)attionen oon Schiffen aller möglichen ©atio«
nen blieb bie Santa ©taria tagelang unauffindbar,
©aloao brot)te, bas Schiff 3U oerfenten, toenn es

aufgehalten roürbe, oertjanbelte über gunt mit
©ortugal unb mit emigrierten ©ortugiefen in
Srafilien unb brachte baburd) bie ©ereinigten
Staaten, bie oon ber portugiefifd)en ©egierung um
frfilfe gebeten morden maren, in eine aufjerft pein«
lid)e ©age: einerfeits roollte man ©ortugal nicht
oor ben ©opf ftofjen, anbererfeits aber aud) einen
Dittator nicht unterftütjen unb fd)lief?Iid) aud) nid)t
all3Uoiel ©uffehen erregen, ©aloao hatte unter«

Großbrand in Gümligen
Zum zweitenmal innerhalb der letzten 15 Jahre entstand in der Sägerei Flückiger
ein Erostbrand. Der hervorragenden Arbeit der Feuerwehr ist es zu verdanken,

daß das Feuer lokalisiert werden konnte.

Photo W. Nydegger, Bern

mit dem freien Westen. Ebenso sorgfältig bemüht
er sich aber auch, seinen Einfluß in den sogenannten
unterentwickelten Ländern geltend zu machen.
Studenten aller Rassen studieren unter günstigen
Bedingungen in Moskau, und es ist wohl an der
Zeit, daß wir auch unserseits in dieser Hinsicht
nicht müßig bleiben. Es ist erfreulich zu sehen,
daß der Westen und insbesondere auch die 118^
einzusehen beginnen, daß es von uns abhängt, wie
die Entwicklung in den neugeschaffenen Staaten
verlaufen wird.

-I-

Noch vieles wäre aus der Politik der großen
Welt zu vermelden: von den Problemen Belgiens,
das einen wochenlangen Generalstreik und schwere
innere Wirren über die Jahreswende 1960/61
über sich ergehen lassen mußte; vom Aufstand in
Abessinien gegen den Negus, der noch vor kurzem
erst unser Land besucht hat und der in der Aus-
einandersetzung schließlich Sieger blieb; vom
erfreulichen Aufstieg Europas, das in wirtschaft-
sicher Hinsicht auf ein Rekordjahr zurückblicken
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kann; von den für uns schwer
faßbaren, erbitterten Kamp-
sen der Neger in den Süd-
staaten der Vereinigten Staa-
ten um ihre Gleichberechtigung
neben den Weißen; von den
schrecklichen Flugzeugkatastro-
phen über New Port und
München, die innert weniger
Tage nahezu 200 Menschen
das Leben kosteten. Aber der
Chronist will sich nicht zu lange
im Ausland verweilen, möchte
er doch noch auf unser Land
zu sprechen kommen. Ein Er-
eignis indessen soll doch noch
kurz gestreift werden, weil es

ein Stück Seeräuberromantik
in unser aufgeklärtes und
nüchternes Zeitalter gebracht
hat, nämlich die Meuterei aus
der „Santa Maria".

In Portugal, wie fast über-
all auf der Welt, wo ein dikta-
torisches oder diktatorisch ge-
färbtes Regime herrscht, hat

sich eine starke Opposition gebildet, die aber nach
außen nie besonders hervortrat. Am 24.Januar
überwältigte nun ein Gegner des Regimes, Haupt-
mann Ealvao, mit Hilfe eines Teils der Passagiere
auf hoher See die Besatzung des portugiesischen
200V0-Tonnen-Dampfers „Santa Maria" und
übernahm das Kommando über das Schiff. Aber
600 Passagiere, die nach Miami in den 118^. hatten
fahren wollen, kamen in der Folge in den Genuß
einer unfreiwilligen abenteuerlichen Seefahrt. Trotz
Suchaktionen von Schiffen aller möglichen Ratio-
nen blieb die Santa Maria tagelang unauffindbar.
Galvao drohte, das Schiff zu versenken, wenn es

aufgehalten würde, verhandelte über Funk mit
Portugal und mit emigrierten Portugiesen in
Brasilien und brachte dadurch die Vereinigten
Staaten, die von der portugiesischen Regierung um
Hilfe gebeten worden waren, in eine äußerst pein-
liche Lage: einerseits wollte man Portugal nicht
vor den Kopf stoßen, andererseits aber auch einen
Diktator nicht unterstützen und schließlich auch nicht
allzuviel Aufsehen erregen. Galvao hatte unter-



bcffcn bos Schiff in „Santa flibertabe" (ifteilige
<5freit)eit) umgetauft unb roeigerte fid), irgenbroo
au3ulegen, folange nid)t ben ©äffagieren fid)eres
©ulanbgehen unb il)m ein ©ufenthalt im ßiil
3ugefid)ert mürben. ©Is fid) aber meber in
Portugal felbft, nod) in ben oon Portugal be=

herrfd)ten außereuropäischen ©ebieteit maffioer
SBiberftanb gegen bie ©egierung erbob, entfd)loß
er fid) fd)ließlid), in ©ecife in ©rafilien 3U tanben,
roo er bas Sd)iff am 4. Februar einem brafiliaiti»
fdjen ©brniral übergab, ber es feinerfeits offi3ieII
Portugal 3uriiderftattete. ©aloao felbft begab
fid) in ©rafilien ins politifdje ISril.

ÎBenn mir uns nun ben (Ereigniffen in ber
Sd)mei3 3umenben, fo bürfen mir root)! gïeid)
am Anfang bantbar feftftellen, baß roir auf ein
3at)r ber roirtfd)aftlid)en SBlüte ©üdfdjau galten,
©or fd)roeren inneren ftonflitten blieb unfer Banb
aud) im ©ericfjtsjahr oerfdjont. 3a>ar gingen bie
©Sogen bes ©ieinungsftreites, namentlid) im
3ufammenf)ang mit 3roei ©oltsabftimmungen,
red)t l)od); aber bas ift tein ©runb 3um ©effimis»
mus, fonbern int ©egeitteil
einreichen erfreulicher ©n=

teilnähme unferes gan3en
©oltes an ben ©roblemen
bes ©lltags. Die erfte ©b=

ftimmung, biefenige oom
4. De3ember 1960, betraf
ben Sogenannten 9©ild)
befd)luß. Unt ber 9©ild)=
fd)toemme 3U fteuern, hatte
ber Sunbesrat urfpriing»
lid) befd)Ioffen, bei allen
©auern, bie 3uuiel 9©ild)
abliefern, fedjs ©appen pro
Biter 3urüd3ubel)alten. (fr
roollte bamit erreichen, baß
bie unfinnige ©robuttion,
bie oft nur unter ©erroeit»
bung ausltinbifd)er gutter»
mittel möglich ift« in nor=
male ©ahnen 3urüdgeführt
roirb. Das ©arlament fanb
biefe 9Jtaßnahme 3U ein«
fcfjneibenb unb goß 2Baffer

in ben 9Bein (nid)t in bie 9©il<h). 9©att einigte fid)
auf oier ©appen n ad) träglich en ©bjug für bie
itberliefercr. 3unt allgemeinen (Srftaunen ergrif»
fen Duttroeiler uttb feine ©artei bes Banbesrings
ber Unabhängigen bas 9îeferenbum. Duttroeiler
oertrat bie ©uffaffung, es gehe oor allem barum,
ben 9Jiild)tonfum 3U förbern unb nicßt barum,
bie ©robuttion ein3uf<hränten. 3" einem ©roß»
oerfud) in 3ürid), bei bem 9©ild) nid)t nur in ben
9Jtild)gefd)äften, fonbern in allen Filialen ber
9Jiigros 311 be3iehen roar, roollte er beroeifett, baß
ber gehler am mangelhaften ©erteilungsfpftem
liege. Droß geroaltiger ©ropaganba hatte ber
©erfud) aber nur einen äußerft befcßeibenen
©rfolg. Das ©eferettbum tarn aber 3uftanbe. ©ei
47 % Stimmbeteiligung ertlärten fid) 396 000
Sd)œei3er für bie Böfung bes ©arlamentes,
308 000 roaren bagegen.

Die 3roeite nod) heftiger umftrittene ©olts»
abftimmung fanb am 5. 9©är3 1961 ftatt. 3ur
ginan3ierung bes ©utobaßnbaus glaubte ber
©uttb pro Biter Sen3in einen 3ufd)lag oon fieben
©appen erheben 3U müffen, um 3U oerhinbern,
baß unfere ©achfaßren noch an ben geroaltigen

©roßbranb im über 100 3al)re alten §oteI ©igt Baltbab im gebruar 1961.
Die Bataftropfje forberte unter ben runb 250 Setoof)nern bes fjotels 11 Xote.

^BfyoioprefciöiUjerbtenFt, 3ü^id)

dessen das Schiff in „Santa Libertade" (Heilige
Freiheit) umgetauft und weigerte sich, irgendwo
anzulegen, solange nicht den Passagieren sicheres

Anlandgehen und ihm ein Aufenthalt im Eril
zugesichert würden. Als sich aber weder in
Portugal selbst, noch in den von Portugal be-
herrschten außereuropäischen Gebieten massiver
Widerstand gegen die Regierung erhob, entschloß
er sich schließlich, in Recife in Brasilien zu landen,
wo er das Schiff am 4. Februar einein brasiliani-
schen Admiral übergab, der es seinerseits offiziell
Portugal zurückerstattete. Galvao selbst begab
sich in Brasilien ins politische Eril.

Wenn wir uns nun den Ereignissen in der
Schweiz zuwenden, so dürfen wir wohl gleich
am Anfang dankbar feststellen, daß wir auf ein
Jahr der wirtschaftlichen Blüte Rückschau halten.
Vor schweren inneren Konflikten blieb unser Land
auch im Berichtsjahr verschont. Zwar gingen die

Wogen des Meinungsstreites, namentlich im
Zusammenhang mit zwei Volksabstimmungen,
recht hoch; aber das ist kein Grund zum Pessimis-

mus, sondern im Gegenteil
ein Zeichen erfreulicher An-
teilnähme unseres ganzen
Volkes an den Problemen
des Alltags. Die erste Ab-
stimmung, diejenige vom
4. Dezember 1900, betraf
den sogenannten Milch-
beschluß. Um der Milch-
schwemme zu steuern, hatte
der Bundesrat ursprüng-
lich beschlossen, bei allen
Bauern, die zuviel Milch
abliefern, sechs Rappen pro
Liter zurückzubehalten. Er
wollte damit erreichen, daß
die unsinnige Produktion,
die oft nur unter Verwen-
dung ausländischer Futter-
Mittel möglich ist, in nor-
male Bahnen zurückgeführt
wird. Das Parlament fand
diese Maßnahme zu ein-
schneidend und goß Wasser

in den Wein (nicht in die Milch). Man einigte sich

auf vier Rappen nachträglichen Abzug für die
llberlieferer. Zum allgemeinen Erstaunen ergrif-
fen Duttweiler und seine Partei des Landesrings
der Unabhängigen das Referendum. Duttweiler
vertrat die Auffassung, es gehe vor allem darum,
den Milchkonsum zu fördern und nicht darum,
die Produktion einzuschränken. In einem Groß-
versuch in Zürich, bei dem Milch nicht nur in den
Milchgeschäften, sondern in allen Filialen der
Migros zu beziehen war, wollte er beweisen, daß
der Fehler am mangelhaften Verteilungsspstem
liege. Trotz gewaltiger Propaganda hatte der
Versuch aber nur einen äußerst bescheidenen
Erfolg. Das Referendum kam aber zustande. Bei
47 h(, Stimmbekeiligung erklärten sich 390 000
Schweizer für die Lösung des Parlamentes,
308 000 waren dagegen.

Die zweite noch heftiger umstrittene Volks-
abstimmung fand am 3. März 1901 stakt. Zur
Finanzierung des Autobahnbaus glaubte der
Bund pro Liter Benzin einen Zuschlag von sieben
Rappen erheben zu müssen, um zu verhindern,
daß unsere Nachfahren noch an den gewaltigen

Großbrand im über IM Jahre alten Hotel Nigi Kaltbad im Februar 1961.
Die Katastrophe forderte unter den rund 23V Bewohnern des Hotels 11 Tote.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich



fiaften, bie btcfe Straften nun einmal mit fid)
bringen, mitäutragen fatten. 3m 9tbftimmungs=
tantpf tarn beutlid) 3um ittusbrud, baft bas $olt
in feiner überwiegenden 9Jîef)rheit ben 9tutobaf)n=
ban befürwortet. Die ©eifter fcfjieben fid) aber
an ber 3iitaii3icrung. 433 000 Schwerem, bie bie
fieben Etappen für tragbar I)ielten, ftanben
496 000 entgegen, bcnen bas Ûtiito» unb iüiotor»
rabfaljrcn bei biefem 23en3iupreis 3U teuer fd)ien.
Das bead)tenswertefte Detail an biefer îlbftim»
mung ift bod) tool)l, baft eine Vorlage, bie ei=

gentlid) nur bie motorifierten 23ürger betraf,
eine Stimmbeteiligung non über 60% nnb einen
berart fd)arf geführten îtbftimmungstampf aus»
löfen tonnte. 9tod) oor wenigen 3ai)ren roäre
bas niemals ber «fall geroefen. Das 9?efultat ift
inbirett als eine «folge bes allgemeinen 2Bol)i=

ftanbes 311 werten, ift l)entc bod) jeber fed)fte
Sd)wci3er motorifiert

3n be3ug auf bie Stimmbeteiligung brad)te bas
3al)r im itanton 23ern wat)rfd)einlid) einen nega»
tioen Dietorb, bemühten fid) bod) am 3.3uni gan3e
14% ber Stimmbered)tigten an bie Urnen, 11m

einen allerbings unumftrittenen ftrebit für bie
«förberung bes TGohmitigsbaus oon 4,5 DJiillionett
«franten 311 genehmigen.

*

9tebcn oielen atibern waren es 3wei grofte "f3ro»

bleute, bie uitfer £anb im abgelaufenen 3al)t be=

fcf)äftigt haben: (Einmal bie Knappheit an ijBerfo»
nal in allen berufen unb sunt sweiten bie (Situ
glieberung ber Sd)wei3 in bie tommenbe 9teu=

organifation (Europas. SBäfjrenb bas erfte prat»
tifd) jebcu 23ürger intereffiert, ba er es am eigenen
Üeib oerfpürt, ift bas 3wcite nod) nicht ins 33e=

wufttfein weiter .Greife nnferes Stoltes gebrungen.
©egett eine halbe ÎJiillion anslänbifcher Arbeits»
träfte ift 3ur3eit in ber Sd)wei3 tätig. Das fiitb
mehr Feilte als nod) 1941 gefamtl)aft bem «fa=

britgefeft unterftanben! ©s gibt 23erufe, wie bas
©aftgewerbe unb bie £anbwirtfd)aft, in benen
heute wefentlid) mehr auslänbifd)c als eittheimi»
fd)e lürbeitsträfte tätig fiitb. Ülber aud) in ber
3nbuftrie gibt es tanrn nod) ^Betriebe, beren Ülit»

teil an auslänbifd)en Ülrbeitsträften unter 15%
liegt; oft erreicht er einen Viertel, nnb aud) höhere
^>ro3cntfät3e fiitb teilte Seltenheit mehr. Drolj bie»

fem §eer oon Üluslänbent überfteigt bie 3aI)I öer
offenen ülrbeitspläfte bie 3al)I ber Ütrbeitslofen
ftänbig um etwa bas 3el)'tfad)e. Da nun aud) in
ben umliegenben fiänbern bie 3at)l öer offenen
Stellen ftänbig ftieg, ber ©ebarf an Ülrbeitsträf»
ten mithin 3tutahm, genügten erftmals bie
„trabitiouellen" «frembarbeiter aus 3talieit, Öfter»
reid), Deutfd)lattb uff. nid)t iuel)r. 3ur3eit finb
uod) Spanien unb ©riechettlatib Heferooire oott
ülrbeitsträften, bod) ftellt fid) bei biefen fieuten
bas problem ber Sprache wefentlid) fd)ärfer als
bei 3talienern ober gar Deutfd)en.

Die 3weite Suage, foie ©inglieberung ber
Sd)wei3 itt bie europäifche Steiiorbnung, hat ber
©hronift fd)oit in früheren 3ahreu geftreift. Ur=

fprünglid) war geplant gewefen, gan3 ©uropa in
eine einheitliche jfreil)attbeIs3one 3ufammeit3u»
faffen, bod) fdjeiterte bantals ber tpian anber ftarrett
ffaltung <frantreid)s unb an ben 3U weit gehettben
poIitifd)en ilott3effionen, bie oon ben TRitglieb»
ftaaten geforbert würben. Das führte 3U ber
wirtfchaftlid) gefehen oöllig uitfinnigen 3®r£ei=
lung ©uropas in EWG unb EFTA. Der 23ei=

tritt ber Sd)wei3 3ur EFTA (European Free
Trade Association, ©uropäifdje «freiftanbelsaffo»
3iation) im 3ahre 1960 hat bewiefeit, baft wir uns
itid)t hinter unfern SJiauern oerfteden wollen unb
tonnen, wenn wir uns nicht wirtfchaftlid) unb
politifdj ifolieren, ja aufgeben wollen. Der
EFTA gehören neben ber Sd)wei3 nod) ©roft»
britannien, Schweben, Dänemarl, Dtorwegen,
Portugal unb JÖfterreid), in freierer Sinbung feit
1961 aud) «finnlanb an. 3h* 54onturren3unter=
nehmen, bie ,,©uropäifd)e 2Birtfd)aftsgemein»
fchaft" (EWG) umfafjt bie Fänber 2ßeftbeutfd)»
lanb, jfrantreid), 3talien, SBelgien, §ollaitb unb
fiuiemburg. Das oergangenc 3ahr brachte in
beibeit 93löden 3odfeatungeti, wie bas oon allem
Ülnfang an geplant war, es bradfte aber aud) bie
EFTA etwas ins fflSanteit. Diefe Siebnergruppe,
wirtfd)aftlid) ohnehin fd)wäd)er als bie EWG,
ftel)t nämlich m ©efal)r, ihr widftigftes äüitglicb,
©roftbritamtien, an bie EWG 3U oerlieren. Die
in ber EFTA oereinigten Staaten fehen ihren
3ufammenfd)Iuft in erfter Finie als ein Wittel
3um 3"®ed ber gegenfeitigett wirtfd)aftlid)en
Unterftütjung an. 23ei ber EWG hingegen ift bas
wirtfd)aftlid)e 3ufammengel)eu eng oertnüpft

Lasten, die diese Straßen nun einmal mit sich

bringen, mitzutragen hätten. Im Abstimmungs-
kanipf tam deutlich zum Ausdruck, daß das Volt
in seiner überwiegenden Mehrheit den Autobahn-
bau befürwortet. Die Geister schieden sich aber
an der Finanzierung. 433 000 Schweizern, die die
sieben Rappen für tragbar hielten, standen
496 000 entgegen, denen das Auto- und Motor-
radfahren bei diesem Benzinpreis zu teuer schien.
Das beachtenswerteste Detail an dieser Abstim-
muug ist doch wohl, daß eine Vorlage, die ei-
gentlich nur die motorisierten Bürger betraf,
eine Stimmbeteiligung von über 60tztz und einen
derart scharf geführten Abstimmungstampf aus-
lösen konnte. Noch vor wenigen Jahren wäre
das niemals der Fall gewesen. Das Resultat ist
indirekt als eine Folge des allgemeinen Wohl-
standes zu werten, ist heute doch jeder sechste

Schweizer motorisiert!
In bezug auf die Stimmbeteiligung brachte das

Jahr im Ranton Bern wahrscheinlich einen nega-
tiven Rekord, bemühten sich doch am 3. Juni ganze
14tzs> der Stimmberechtigten an die Urnen, um
einen allerdings unumstrittenen Kredit für die
Förderung des Wohnungsbaus von 4,3 Millionen
Franken zu genehmigen.

-l-

Neben vielen andern waren es zwei grosze Pro-
bleme, die unser Land im abgelaufenen Jahr be-
schäftigt haben: Einmal die Knappheit an Perso-
nal in allen Berufen und zum zweiten die Ein-
gliederung der Schweiz in die kommende Neu-
organisation Europas. Während das erste prak-
tisch jeden Bürger interessiert, da er es am eigenen
Leib verspürt, ist das zweite noch nicht ins Be-
wusstsein weiter Kreise unseres Volkes gedrungen.
Gegen eine halbe Million ausländischer Arbeits-
kräfte ist zurzeit in der Schweiz tätig. Das sind
mehr Leute als noch 1341 gesamthaft dem Fa-
brikgesetz unterstanden! Es gibt Berufe, wie das
Gastgewerbe und die Landwirtschaft, in denen
heute wesentlich mehr ausländische als einheimi-
sche Arbeitskräfte tätig sind. Aber auch in der
Industrie gibt es kaum noch Betriebe, deren An-
teil an ausländischen Arbeitskräften unter IStztz

liegt; oft erreicht er einen Viertel, und auch höhere
Prozentsätze sind keine Seltenheit mehr. Trotz die-

sem Heer von Ausländern übersteigt die Zahl der
offenen Arbeitsplätze die Zahl der Arbeitslosen
ständig um etwa das Zehnfache. Da nun auch in
den umliegenden Ländern die Zahl der offenen
Stellen ständig stieg, der Bedarf an Arbeitskreis-
ten mithin zunahm, genügten erstmals die
„traditionellen" Fremdarbeiter aus Italien, Oster-
reich, Deutschland usf. nicht mehr. Zurzeit sind
noch Spanien und Griechenland Reservoire von
Arbeitskräften, doch stellt sich bei diesen Leuten
das Problem der Sprache wesentlich schärfer als
bei Italienern oder gar Deutschen.

Die zweite Frage, die Eingliederung der
Schweiz in die europäische Neuordnung, hat der
Chronist schon in früheren Jahren gestreift. Ur-
sprünglich war geplant gewesen, ganz Europa in
eine einheitliche Freihandelszone zusammenzu-
fassen, doch scheiterte damals der Plan ander starren
Haltung Frankreichs und an den zu weit gehenden
politischen Konzessionen, die von den Mitglied-
staaten gefordert wurden. Das führte zu der
wirtschaftlich gesehen völlig unsinnigen Zweitei-
lung Europas in EVVO und EL'KV, Der Bei-
tritt der Schweiz zur EET^V (European Tree
Traite Association, Europäische Freihandelsasso-
ziation) im Jahre 1960 hat bewiesen, daß wir uns
nicht hinter unsern Mauern verstecken wollen und
können, wenn wir uns nicht wirtschaftlich und
politisch isolieren, ja aufgeben wollen. Der
EED^V gehören neben der Schweiz noch Groß-
britannien, Schweden, Dänemark, Norwegen,
Portugal und Osterreich, in freierer Bindung seit
1961 auch Finnland an. Ihr Konkurrenzunter-
nehmen, die „Europäische Wirtschaftsgemein-
schaft" (EVVO) umfasst die Länder Westdeutsch-
land, Frankreich, Italien, Belgien, Holland und
Luxemburg. Das vergangene Jahr brachte in
beiden Blöcken Zollsenkungen, wie das von allem
Anfang an geplant war, es brachte aber auch die
EET/V etwas ins Wanken. Diese Siebnergruppe,
wirtschaftlich ohnehin schwächer als die EVV(1,
steht nämlich in Gefahr, ihr wichtigstes Mitglied,
Großbritannien, an die EVVO zu verlieren. Die
in der EET^V vereinigten Staaten sehen ihren
Zusammenschluß in erster Linie als ein Mittel
zum Zweck der gegenseitigen wirtschaftlichen
Unterstützung an. Bei der EVVO hingegen ist das
wirtschaftliche Zusammengehen eng verknüpft



mit politischen Vinbungen, bie bie
ÏRitgliebftaaten eingegangen finb unb
bie fie 3toingen, Deile ifjrer nationalen
Selbftänbigteit auf3ugeben. 2Bas bas
fürunfere alte, eigemoillige unb eigen*
ftänbige Demokratie Reifet, liegt auf
ber §anb: Sin Vbtoeichen oon einem
politifdjen Rurs, ber fid) burd) 3at)r=
hunberte beroährt I)at. Das roetben
toir nicht leichtfertig tun. 2Bir bürfen
aber oor ber neuen 3eit unb ihren
neuen Erforberniffen nicht bie Vugen
oerfchliefjen. Vunbesrat Vetitpierre
hat bas in feiner Rebe 3um l.Ruguft
fel)r beutlid) formuliert: „Vlir ge*
hören 3U Suropa, toir betennen uns
3ur abenblänbifd)en itultur unb 31cm

Shriftentum. Um biefe Vierte geht es

heute, unb mit ihrem Sdfidfal ftei)t
auch unferes auf beut Spiel. Die 3«=
ten finb oorbei, ba utir unfere inter*
nationale Dätigteit auf bie Erfüllung
humanitärer Aufgaben befchränten
tonnten." 2Bie mir biefe Aufgabe an*
padett follen, ohne unfere Eigenart
auf3ugeben unb uns felber untreu 3U

roerben, bas roirb unfere Regierung nod) oor tniff*
lige ^fragen ftellen.

Einen erften Schritt in biefer Richtung bebeutet
bereits ber 23eitritt ber Sd)roei33urOECD (Organi-
sation for Economical Cooperation and Develop-
ment, Drganifation für roirtfd)aftlid)e 3ufammen*
arbeit unb Enttoidlung). Diefer internationale 3u=
fammenfd)luh umfafjt neben ben roid)tigften euro*
päifd)en Staaten auch bie USA unb Ranaba. Er
fetjt fid) 3um 3ieh feinen Vtitgliebern möglid)ft gün*
ftige SBirtfchaftsentroidlungen 3U ermöglichen, fer*
ner aud) bas gefunbe roirtfd)aftlid)e SBadjstum oon
9Ud)tmitgIiebftaaten,insbefonbereberfogenannten
Entroidlungslänber, 3U förbern unb 3U einer all*
gemeinen Rustoeitung bes Vßeltt)aubels bei3utra=
gen. 3u beachten ift, bafj bie 9Ritgliebfd)aft jeber3eit
unter Einhaltung einer gfrift oon einem 2>al)r ge*
tünbet roerben tann. Der offigielle 23eitritt ber
Schroei3 erfolgt tm Sommer 1961. Vielleicht er*
geben fid) aus ber 3ufammenarbeit in biefem Ver*
banb fogar neue 9Röglid)teiten in be3ug auf einen
3ufammenfd)lufj oon EWG unb EFTA.
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21m l.gebruar 1961 jährte fid) 3um neungigfien SJial ber tibertritt ber
Sourbafi*9lrmee in bie Sdnnetj. Die in ber Schlacht com 15. bis
17.gartuar 1871 oon ben Deutfdjen gefdjlagene Dftarmee grantreicös
überfchritt bei Ses Verrières bie Sd)toei3er©ren3e. Vach einem Selbft*
morboerfuch ©eneral Sourbatis unterhanbclte berfchtoei3crifcf)e ©eneral
§eräog mit bem fran^öfifchen ©eneral Elindjant in bem Saufe in £es
Verrières, bas unfer Stlb äeigt, über bie 3nternierung ber granjofen.

*pi)otoprej3=23ilberbtenft, 3ürid)

3nnenpolitifd) oerlief bas 3at)r fonft ohne
grofje Srfd)ütterungen. Ein heroorftecbenbes Er*
eignis roar ber unroib erruf liehe Entfctjlufj oon
Vunbesrat V^titpierre, auf ben 90.3uni 1961
3urüd3utreten. Der mit feinen 62 3ahren noch
nid)t im V enfinusaiter ftefjenbe Vunbesrat
möchte fid) nad) faft 17jähriger Dätigteit 3urüd=
3iehen, um fid) nod) einige 3at)re in ber Vrioat*
roirtfd)aft 3U betätigen. Rtit ihm oerliert bie
fd)toei3erifd)e Regierung einen Staatsmann, ber
fid) großes Vertrauen, nicht nur bei allen Varteien
in ber Sd)toei3, fonbern aud) in ben Regierungen
bes Ruslanbes ertoorben hat. ©efühle ber Dan!*
barteit bes gan3en Sd)roei3erooltes roerben biefen
großen Diener bes Staates am 30-3uni in feinen
neuen Rufgabentreis begleiten.

Dafj bie Sd)toei3 tein abgefd)loffenes £anb ber
§irten unb 3oöler mehr ift, toie bas naioe £eute
gerne nod) glauben, 3eigte aud) im oergangenen
3ahr roieber bie rege Spionagetätigteit, bie
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mit politischen Bindungen, die die
Mitgliedstaaten eingegangen sind und
die sie zwingen, Teile ihrer nationalen
Selbständigkeit auszugeben. Was das
für unsere alte, eigenwillige und eigen-
ständige Demokratie heißt, liegt auf
der Hand: Ein Abweichen von einem
politischen Kurs, der sich durch Jahr-
Hunderte bewährt hat. Das werden
wir nicht leichtfertig tun. Wir dürfen
aber vor der neuen Zeit und ihren
neuen Erfordernissen nicht die Augen
verschließen. Bundesrat Petitpierre
hat das in seiner Rede zum I.August
sehr deutlich formuliert: „Wir ge-
hören zu Europa, wir bekennen uns
zur abendländischen Kultur und zum
Christentum. Um diese Werte geht es

heute, und mit ihrem Schicksal steht
auch unseres auf dem Spiel. Die Zei-
ten sind vorbei, da wir unsere inter-
nationale Tätigkeit auf die Erfüllung
humanitärer Aufgaben beschränken
konnten." Wie wir diese Aufgabe an-
packen sollen, ohne unsere Eigenart
aufzugeben und uns selber untreu zu
werden, das wird unsere Regierung noch vor kniff-
lige Fragen stellen.

Einen ersten Schritt in dieser Richtung bedeutet
bereits der Beitritt der Schweiz zurMLD (Organi-
sotion korHeonoinieul Looperotion oncl Develop-
ment, Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung). Dieser internationale Zu-
sammenschluß umfaßt neben den wichtigsten euro-
päischen Staaten auch die Lld/V und Kanada. Er
setzt sich zum Ziel, seinen Mitgliedern möglichst gün-
stige Wirtschaftsentwicklungen zu ermöglichen, fer-
ner auch das gesunde wirtschaftliche Wachstum von
Nichtmitgliedstaaten, insbesondere der sogenannten
Entwicklungsländer, zu fördern und zu einer all-
gemeinen Ausweitung des Welthandels beizutra-
gen. Zu beachten ist, daß die Mitgliedschaft jederzeit
unter Einhaltung einer Frist von einem Jahr ge-
kündet werden kann. Der offizielle Beitritt der
Schweiz erfolgt im Sommer 1961. Vielleicht er-
geben sich aus der Zusammenarbeit in diesem Ver-
band sogar neue Möglichkeiten in bezug auf einen
Zusammenschluß von D>VD und I'DAVV.
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Am I.Februar 1961 jährte sich zum neunzigsten Mal der Übertritt der
Bourbaki-Armee in die Schweiz. Die in der Schlacht vom 15. bis
17.Januar 1871 von den Deutschen geschlagene Ostarmee Frankreichs
überschritt bei Les Verrières die Schweizer Grenze. Nach einem Selbst-
Mordversuch General Bourbakis unterhandelte der schweizerische General
Herzog mit dem französischen General Clinchant in dem Hause in Les
Verrières, das unser Bild zeigt, über die Jnternierung der Franzosen.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Junenpolitisch verlief das Jahr sonst ohne
große Erschütterungen. Ein hervorstechendes Er-
eignis war der unwiderrufliche Entschluß von
Bundesrat Petitpierre, auf den 3V.Juni 1961
zurückzutreten. Der mit seinen 62 Jahren noch
nicht im Pensionsalter stehende Bundesrat
möchte sich nach fast 17jähriger Tätigkeit zurück-
ziehen, um sich noch einige Jahre in der Privat-
wirtschaft zu betätigen. Mit ihm verliert die
schweizerische Regierung einen Staatsmann, der
sich großes Vertrauen, nicht nur bei allen Parteien
in der Schweiz, sondern auch in den Regierungen
des Auslandes erworben hat. Gefühle der Dank-
barkeit des ganzen Schweizervolkes werden diesen
großen Diener des Staates am 30. Juni in seinen
neuen Aufgabenkreis begleiten.

Daß die Schweiz kein abgeschlossenes Land der
Hirten und Jodler mehr ist, wie das naive Leute
gerne noch glauben, zeigte auch im vergangenen
Jahr wieder die rege Spionageiätigkeit, die

D



in un [erem üanb entfaltet rourbe. Dabei hanbelte
es [ici) nid)t nur um Spionage gegen bie Sd)roei3,
um bas îlusfpionierctt uttferer aikl)reinritf)tungen
unb rorganifationen. ©ieltnehr ift bie Sd)roei3
burd) ii)re 3entrale Stellung im §er3en Europas
ein günstiger Utttfd)lagplat[ unb Änotenpuntt für
bie internationale Spionage. Der S3ad)fam!eit
unferer ©el)örbett gelang bie ©ufbedung oer=

[d)iebener foldhcr Spionageorganifationen, bie

oft unter ber Darntappe bes Diplomaten iljre
Dätigteit ausüben. So mürben unter anberem
3mei gunttionäre ber fran3ö[i[d)en Sotfcfjaft an
bie ©reii3e geftellt; ein ruffifdjer ©otfd)afts=
angeheilter muhte bie Sd)mei3 oerlaffen (roas
©uhlanb 311m ©ttlah nahm, 11m ohne jeben ©runb
unfern Sot[d)aftsfeïretâr in ©ïosïau aus3iiroei=
fett), unb brei Dfchedjen mürben heimgefchidt. 3m

Der ©aï)nï)ofneubau in Sern
Itnfer Silb, aufgenommen 00m neuerbauten Stelbnerfturm
Sichtung üorraittebrücle, geigt bett Staub ber Sauarbeiten (Snbe
"JJlai 1961.3mDtitteIgrunb ertenntman bie alte ©afferelle, bereu
(Snbe ungefähr angibt, roie rocit bie nunmehr abgetragene ©rofje
Schanje fid) früher erftredt hat. fftnfMntergrunb lints bieijäufer,
bie im Sommer 1961 abgebrochen rourben, um ben tpoftbetriebs«

gebäuben tplatj 3U machen.

^l)oto SB. Dïrçbcggcr, '-Bern

legten gall hanbelte es fid) um Spionage gegen
bie Sd)roei3, uttb es muhte aud) ein Schnieder
oerhaftet roerben. 3n unferer ©utgläubigteit unb
mit bem Argument „bas ift ben Oftftaaten ja
ohnehin alles betannt", finb mir nod) oiel 3U oft
bereit, tnilitärifdie Dinge aus3uplaubern, bie für
frentbe ©lachte intereffant nnb oon ©utjen finb.
©ermehrte Selbfttontrolte mürbe uns in biefer
§infid)t nicht fchaben.

*
Unb nun nod) in Hür3e einige ©reigniffe, bie

feftguhalten ber ©hrottift fid) nid)t oerfagen tann.
Das 3ahr 1960 brad)te bem ©abio feit 1935 bie
gröfjte 3mmf)me an neuen §örertt, nämlid)
57 000, fo bah heilte faft 1,5 ©tillionen Sd)mei3er
©abio hören. - Der lange erroartete ©ntfd)eib bes
©unbesrates in ber grage bes Stanbortes ber

neuen fÇernfehftubios ift enblich gefallen:
©enf, fiugano unb 3ürid) merben bie ©lüd=
lid)en fein. 3m übrigen ntarfd)ierte bas
gern[et)en träftig ooran, 3m greube ber feit
1961 breiföpfigett Spi^e bert'TT. Der 311m

ißeltpoftbirefor ernannte ©eneralbirettor
ÎBeber ift nämlid) burd) brei ©eneralbireU
toren, bie Herren ißettftein, Duafon uttb
Ducommun erfetjt morben, bie jeber ein
Departement oermalten: Das Telephon-
unb Delegraphenbepartemettt, bas ©oft=
bepartement unb bas ginan3= unb §od)=
baubepartement. ~ Die Suitbesbahnen oer=
3eid)neten ©etorbeinrtahmen mie nod) nie
unb [teilen heute in ©uropa mot)I bie einige
StaatsbahitgefeIIfd)aft bar, bei ber bie ©im
nahmen bie Ausgaben überfteigett.

Die eibgenöffifche ©oIîs3âï)Iung,
bie auf ©runb eines ©efetjes aus bem 3af©e
1860 alle 3et)u 3<it©e burchgeführt roerben
muh, fmtb am l.Desentber 1960 ftatt. ©a.
30 000 3äl)ler maren am 213er! unb ermitteb
ten mit einem Äoftertaufroanb 001t gegen
10 ©lillionett granïen eine unt 11,4% hö=

here SeoöIterungs3ahI als 1950, nämlid)
5 429061 ©inroohrter. Sern muhte feine feit
1848 unangetaftete Stellung als ooI!sreid)=
fter liantou (889523 ©inroohner) an 3ürid)
(952304 ©inroohner) abtreten.

3mmer fd)neller unb immer beforgnis»
erregenber oerlief aud) int Serid)tsjahr ber

in unserem Land entfaltet wurde. Dabei handelte
es sich nicht nur um Spionage gegen die Schweiz,
um das Ausspionieren unserer Wehreinrichtungen
und -organisationen. Vielmehr ist die Schweiz
durch ihre zentrale Stellung im Herzen Europas
ein günstiger Un,schlagplatz und Knotenpunkt für
die internationale Spionage. Der Wachsamkeit
unserer Behörden gelang die Aufdeckung ver-
schiedeuer solcher Spionageorganisationen, die

oft unter der Tarntappe des Diplomaten ihre
Tätigkeit ausüben. So wurden unter anderem
zwei Funktionäre der französischen Botschaft an
die Grenze gestellt; ein russischer Botschafts-
angestellter mutzte die Schweiz verlassen (was
Rutzlaud zum Nnlatz nahm, un, ohne jeden Grund
unsern Botschaftssekretär in Moskau auszuwei-
sen), und drei Tschechen wurde» heimgeschickt. Im

Der Bahnhofneubau in Bern
Unser Bild, aufgenommen vom neuerbauten Stellwerkturm
Richtung Lorrainebrücke, zeigt den Stand der Bauarbeiten Ende
Mai1N61. In, Mittelgrund erkennt man die alte Passerelle, deren
Ende ungefähr angibt, wie weit die nunmehr abgetragene Trotze
Schanze sich früher erstreckt hat. JmHintergrund links dieHäuser,
die im Sommer 1961 abgebrochen wurden, um den Postbetriebs-

gebäuden Platz zu machen.

Photo W. Nydegger, Bern

letzten Fall handelte es sich um Spionage gegen
die Schweiz, und es mutzte auch ein Schweizer
verhaftet werden. In unserer Gutgläubigkeit und
mit dem Argument „das ist den Oststaaten ja
ohnehin alles bekannt", sind wir noch viel zu oft
bereit, militärische Dinge auszuplaudern, die für
fremde Mächte interessant und von Nutzen sind.
Vermehrte Selbstkontrolle würde uns in dieser
Hinsicht nicht schaden.

-i-

Und nun noch in Kürze einige Ereignisse, die
festzuhalten der Ehronist sich nicht versagen kann.
Das Jahr 1960 brachte den, Radio seit 1936 die
grötzte Zunahme an neuen Hörern, nämlich
67 0vl), so datz heute fast 1,6 Millionen Schweizer
Radio hören. ^ Der lange erwartete Entscheid des
Bundesrates in der Frage des Standortes der

neuen Fernsehstudios ist endlich gefallen,
Genf, Lugano und Zürich werden die Glück-
lichen sein. Im übrigen marschierte das
Fernsehen kräftig voran, zur Freude der seit
1991 dreiköpfige,, Spitze derl'TT. Der zu,,,
Weltpostdirekor ernannte Generaldirektor
Weber ist nämlich durch drei Generaldirek-
toren, die Herren Wettstein, Tuason und
Ducommun ersetzt worden, die jeder ein
Departement verwalten, Das Telephon-
und Telegraphendepartement, das Post-
département und das Finanz- und Hoch-
baudepartement. - Die Bundesbahnen ver-
zeichneten Rekordeinnahmen wie „och nie
und stellen heute in Europa wohl die einzige
Staatsbahngesellschaft dar, bei der die Ein-
nahmen die Ausgaben übersteigen.

Die eidgenössische Volkszählung,
die auf Grund eines Gesetzes aus dem Jahre
1869 alle zehn Jahre durchgeführt werden
mutz, fand am I.Dezember 1960 statt. Ca.
3V 000 Zähler waren an, Werk und ermittel-
ten mit einem Kostenaufwand von gegen
10 Millionen Franken eine um l l,4HH hö-
here Bevölkerungszahl als 1960, nämlich
6 429061 Einwohner. Bern mutzte seine seit
1848 unangetastete Stellung als volksreich-
ster Kanton (889 523 Einwohner) an Zürich
(962304 Einwohner) abtreten.

Immer schneller und immer besorgnis-
erregender verlief auch in, Berichtsjahr der



fogeuannte''2lusoertauf
ber §eimot, fo baft
fid)bie©unbesoerfamm=
lung genötigt foil), auf
ben l.Ülprii 1961 bert

umftrittenert unb roegen
fetner freifteitsbefcfträro
feuben SBirlungen uro
ft)mpatf)ifd)en ,,©uubes=
befdjluft über bie ©e=

roilligungspflicftt für
©runbftüdfäufe con
ißerfonen im Wuslanb"
in 51raft 311 feften. I)as
problem ift fdjroet 3U

löfen. Sd)on bie grage,
ob bie ©efaftr einerltber=
frembuitg beftei)t ober
nid)t, roirb iridjt über=
all pofitio beantwortet.
ÎBenn es gelingt, bie 3utn
ïeit mit Utuslanbgelb
œirflid) ntaftlos geföt=
berte Spefulation im
©ruubbefift einjubäm-
men, roäre bas 3toar er=

roi'infcftt; aber ob ber
geroäftlte ÎBeg ber rid)=
tige ift, bleibe Ijeute nod)
baling eftellt.

©nbe 9Jlär3 rourbe
bie ittrmeereform in
£raft gefegt, bod) finb
bie Ülusroirfungert ber neuen ©efd)liiffe fo roeit=
tragenb, baft bie Durdftfiiftrung ber ^Reformen
gaftre beaufprudjen roirb. Rur3 gefagt geftt es

um bie Schaffung einer beffer beroeglicften, tlei=
nercn unb jüngeren Mrmee, roobei bie älteren gaftr»
gänge ein œeites ÏBirfungsfelb im bringenb not=
roenbigeit 3ifilfd)uft finben toerbcn. îtm 9JîtIi3=
fpftem rourbe 3U iRed)t Ttid)t gerüttelt unb in ber
gcage berWbfcftaffung ber ftaoallerie einigte man
fid) rool)l 3unt left tenmal auf einen freunbeibgenöf»
fifd)en Äompromift, iitbent ein Heiner üeü biefer
fXruppe beibehalten rourbe.

9tud) im ©eridftsjaftr blieb bie Scftroeis ooti
üataftropften nicftt oerfd)ont. So muftteit am
10. gebruar 3et)ti .Sd)üler ber ftantonsfdftule

Der 23al)nt)ofneubau in Sern
llnfer Silb seigt bas ©iobell ber geplanten 'floftbetriebsgebäube, mit bereit (Srfte Illing
1961 begonnen tourbe. Ulm untern Silbranb ertennt man bie fed)s überbauten ftkrrons.
Die quabratifdjen Dädjer in ber ©litte bes Silbes gebären sur ißoftautoftation, roäbrenb
fid) red)ts baaon, nod) einmal eine (Stage fjöljer, bie ftlartterraffe befinbet. §inter bem
langgefiretften niebrigen (Sebäube im ®ilbf)intergrunb uerläuft bie Sctjautenftrafte, mit
ber neuen, ftier nicftt ficfttbaren Sd)an)enbrikte. Das adjtftöcfige Süroftaus lints toirb
bas *Poft)oIlamt, bas ftloftdjedamt, bie Äreispoftbirettion unb einige Dienftoobnungen
aufnebmen. Das (Sebäube gan) lints im Sjintergrunb ift ein an ber Stelle bes ef)e=

maligengrancte^öaufes errid)tetes prioates Siirogebäubc.

^31)otoprc^=SiIberbicn[t,

©latus bei einem £aroinenurtglüd auf ber £eit3er=
fteibe iftr £eben laffen. ©benfalls im gebruar
brannte bas §otel 9iigi=ftaltbab bis auf beit ©runb
nieber, roobei elf ^erfonen in ben glimmen um=
lauten. Überhaupt fanb bas geuer im 23erid)ts=

jaftr an altern §ote!bauten reiche fttaftrung: Das
§oteI liiffelalp brannte oöllig aus, bas üurftaus
iübernalp rourbe ein Diaub ber glammen, roobei
ber ißaffermaitgel eine roirffame £öfd)attiou
oerunmöglidftte, unb bas £otel ©aftelt in 3uo3>
bas hätte reuooiert roerbeit follett, erlitt ftarten
©ranbfcftaben. gm Oltober 1960 roar 3ubem fcfton
bas $oteI ©elleoue auf bem Pilatus, bas gretub»
arbeitern als Untertunft biente, ebenfalls oolI=

ftänbig burd) geuer oernicfttet roorben. 3um

sogenannte Ausverkauf
der Heimat, so daß
sich die Bundesversannn-
lung genötigt sah, auf
den l. April lütil den
umstrittenen und wegen
seiner freiheitsbeschrän-
kenden Wirkungen un-
sympathischen „Bundes-
beschluß über die Be-
willigungspflicht für
Grundstückkäufe von
Personen im Ausland"
in Kraft zu setz ein Das
Problem ist schwer zu
lösen. Schon die Frage,
ob die Gefahr einer Aber-
fremdung besteht oder
nicht, wird nicht über-
all positiv beantwortet.
Wenn es gelingt, die zum
Teil mit Auslandgeld
wirklich masstos geför-
derte Spekulation im
Grundbesitz einzudäm-
men, wäre das zwar er-
wünscht; aber ob der
gewählte Weg der rich-
tige ist, bleibe heute noch
dahingestellt.

Ende März wurde
die Armeereform in
Kraft gesetzt, doch sind
die Auswirkungen der neuen Beschlüsse so weit-
tragend, daß die Durchführung der Reformen
Jahre beanspruchen wird. Kurz gesagt geht es

um die Schaffung einer besser beweglichen, klei-
neren und jüngeren Armee, wobei die älteren Jahr-
gänge ein weites Wirkungsfeld im dringend not-
wendigen Zivilschutz finden werden. Am Miliz-
system wurde zu Recht nicht gerüttelt und in der
Frage der Abschaffung der Kavallerie einigte man
sich wohl zum letztenmal auf einen freundeidgenös-
fischen Kompromiß, indem ein kleiner Teil dieser
Truppe beibehalten wurde.

Auch im Berichtsjahr blieb die Schweiz von
Katastrophen nicht verschont. So mußten am
10.Februar zehn .Schüler der Kantonsschule

Der Bahnhofneubau in Bern
Unser Bild zeigt das Modell der geplanten Postbetriebsgebäude, mit deren Erstellung
1K61 begonnen wurde. Am untern Bildrand erkennt man die sechs überdachten Perrons.
Die quadratischen Dächer in der Mitte des Bildes gehören zur Postautostation, während
sich rechts davon, noch einmal eine Etage höher, die Parkterrasse befindet. Hinter dem
langgestreckten niedrigen Gebäude im Bildhintergrund verläuft die Schanzenstrasze, mit
der neuen, hier nicht sichtbaren Schanzenbrücke. Das achtstöckige Bürohaus links wird
das Postzollamt, das Postcheckamt, die Kreispostdirektion und einige Dienstwohnungen
aufnehmen. Das Gebäude ganz links im Hintergrund ist ein an der Stelle des ehe-

maligenFrancke-Hauses errichtetes privates Bürogebäude.

Photopreft-Bilderdienst, Zürich

Glarus bei einem Lawinenunglück auf der Lenzer-
Heide ihr Leben lassen. Ebenfalls im Februar
brannte das Hotel Rigi-Kaltbad bis auf den Grund
nieder, wobei elf Personen in den Flammen um-
kamen. Überhaupt fand das Feuer im Berichts-
jähr an ältern Hotelbauten reiche Nahrung: Das
Hotel Riffelalp brannte völlig aus, das Kurhaus
Lüdernalp wurde ein Raub der Flammen, wobei
der Wassermangel eine wirksame Löschaktion
verunmöglichte, und das Hotel Eastell in Zuoz,
das hätte renoviert werden sollen, erlitt starken
Brandschaden. Im Oktober 19KV war zudem schon
das Hotel Bellevue auf dem Pilatus, das Fremd-
arbeitern als Unterkunft diente, ebenfalls voll-
ständig durch Feuer vernichtet worden. Zum



3m Sommer 1961 beherbergte Sern roteber einmal eine bebeutenbe
ïïusftellung : bie HYSPA (ülusftellung für ©efunbtieitspflege,

Xurnen unb Sport).
23l)oto 213. 9îi)bbgger, 23ern

©lüd waren aufjer auf bem Digi feine Sobes*
opfer 3U betlagen, ba bie Rotels 3unt Seil Ieer=

ftanben. Diefe Serie non $otelbränben 3eigt aber
bod), baf) unfere ©orfd)riften für bie Sranboer=
hütung in foldjen ©ebäubett entweber ungenü»
geub firtb ober nid)t genügenb beachtet werben,
fo baff 3U erwarten utib 3U hoffen ift, baf) in biefer
©e3iet)ung nun fdjarf burd)gegriffen wirb.

©ine alpiniftifdje ©rojftat aus bent Dlär3
1961 fei nod) erwähnt. Unter gführuttg bes Deut=

fd)en Soni Wiebeler, erfticg eine ©ierer=
feilfd)aft in fieben Sagen unb fed)s Dädp
ten 3um erftenmal im ÏBinter bie ©iger=
norbwanb. Die für biefe 3al)res3eit
aufjerorbentlid) günftige unb ficf)ere 2Bet=

terlage trug wefentlid) ba3u bei, baf) bas
Unternehmen gelingen tonnte. Die ©erg=
fteiger hatten fid) aber aud) äufjerft forg=
fältig auf bie 8fat)rt oorbereitet, fo baff
jebenfaüs oon einem leichtfertigen Dben=
teuer nid)t gefprochen werben tarnt. 3rt
ber (ffolge entfpann fid) allerbings ein um
fd)öner Streit um biefe ©efteigung. Die
Seilfd)aft hatte nämlid) behauptet, bie

gan3e $Banb in einem Dial be3wungen 3u
haben; nad)träglid) tonnte man ihr aber
nachwerfen, baff fie fd)on am 27-/28. gfe=

bruar bie erften 400 ffröhenmeter ber
SBanb be3wungen hatte. 3"foIge fd)Iec£)=

ten ©letters gaben bie ©ergfteiger aber
biefetr ©erfud) auf, liefjen bas Dtaterial
in einem ©iwat unb 3ogen fid) burd) ein
StoIIenlod) ber 3ungfraubal)tr 3urüd.
Durd) biefes felbe Stollenloch begaben
fie fid) eine 2Bod)e fpäter wieber in bie
SBartb, um bie ©efteigung fort3ufet)en,
wobei fie fid) alfo 400 Dieter DSanbhöhe
mit bem fd)weren Diateriattranfportfpa*
ren tonnten. Dicht biefe Xatfadje, bie ber
alpiniftifd)en ©lan3leiftung leinen Db=

brud) tut, war peinlich, fonbern baf) bie
Seilfdjaft nad) ©bfcfjluf) ber ©efteigung
bewujft bie SBahrheit oerfd)wieg, bis fie
fie unter ber fiaft ber ©eweife bod) 3m
geben muffte. SIber offenbar finb aud)
©ergfteiger nur Dienfd)en.

Das fd)Ied)te ©letter im Sommer unb
grühherbft i960 führte 3U grojfen ©us=

fällen in ber ©etreibeerrrte. Der ©unb muffte mit
namhaften ©eiträgen cinfpritrgeit, um ausgewadp
fettes'©etreibe 3Ujübernehmen. ©ud) bie Sabat«
pflan3er hatten il)re Sorgen, foil both gegen ein
©iertel ber Srnte oom ©raupif) oernid)tet worbett
fein. Dad) bem heroorragenben 3alU9ang 1959
mußten fid) unfere ©Weinbauern 1960 mit einer
etwas geringeren Qualität 3ufriebengeben. Dur
ber grembenoertehr lief) fid) oont fd)led)ten ©Wetter

nid)t,beeinfluffen, unb faft alle Stationen melbeten

Im Sommer 1961 beherbergte Bern wieder einmal eine bedeutende
Ausstellung: die (Ausstellung für Gesundheitspflege,

Turnen und Sport).
Photo W. Nyddgger, Bern

Glück waren außer auf dem Rigi keine Todes-
opfer zu beklagen, da die Hotels zum Teil leer-
standen. Diese Serie von Hotelbränden zeigt aber
doch, daß unsere Vorschriften für die Brandver-
hütung in solchen Gebäuden entweder ungenü-
gend sind oder nicht genügend beachtet werden,
so daß zu erwarten und zu hoffen ist, daß in dieser
Beziehung nun scharf durchgegriffen wird.

Eine alpinistische Großtat aus dem März
1961 sei noch erwähnt. Unter Führung des Deut-

scheu Toni Hiebeler, erstieg eine Vierer-
seilschaft in sieben Tagen und sechs Nach-
ten zum erstenmal im Winter die Eiger-
nordwand. Die für diese Jahreszeit
außerordentlich günstige und sichere Wet-
terlage trug wesentlich dazu bei, daß das
Unternehmen gelingen konnte. Die Berg-
steiger hatten sich aber auch äußerst sorg-
fältig auf die Fahrt vorbereitet, so daß
jedenfalls von einem leichtfertigen Wen-
teuer nicht gesprochen werden kann. In
der Folge entspann sich allerdings ein un-
schöner Streit um diese Besteigung. Die
Seilschaft hatte nämlich behauptet, die

ganze Wand in einem Mal bezwungen zu
haben; nachträglich konnte man ihr aber
nachweisen, daß sie schon am 27./28. Fe-
bruar die ersten 496 Höhenmeter der
Wand bezwungen hatte. Infolge schlech-

ten Wetters gaben die Bergsteiger aber
diesen Versuch auf, ließen das Material
in einem Biwak und zogen sich durch ein
Stollenloch der Jungfraubahn zurück.
Durch dieses selbe Stollenloch begaben
sie sich eine Woche später wieder in die
Wand, um die Besteigung fortzusetzen,
wobei sie sich also 490 Meter Wandhöhe
mit dem schweren Materialtransport spa-
ren konnten. Nicht diese Tatsache, die der
alpinistischen Glanzleistung keinen Ab-
bruch tut, war peinlich, sondern daß die
Seilschaft nach Abschluß der Besteigung
bewußt die Wahrheit verschwieg, bis sie

sie unter der Last der Beweise doch zu-
geben mußte. Aber offenbar sind auch
Bergsteiger nur Menschen.

Das schlechte Wetter im Sommer und
Frühherbst 1969 führte zu großen Aus-

fällen in der Getreideernte. Der Bund mußte mit
namhaften Beiträgen einspringen, um ausgewach-
sen es Getreide zu^ übernehmen. Auch die Tabak-
Pflanzer hatten ihre Sorgen, soll doch gegen ein
Viertel der Ernte vom Graupilz vernichtet worden
sein. Nach dem hervorragenden Jahrgang 1959
mußten sich unsere Weinbauern 1969 mit einer
etwas geringeren Qualität zufriedengeben. Nur
der Fremdenverkehr ließ sich vom schlechten Wetter
nichchbeeinflussen, und fast alle Stationen meldeten



neue ÎJeïorbe in ber 23ettenbefefeung. §offentIid)
feaben bie auslänbifcfecn ©äfte, bie 1960 3toei unb
breiïBocfeen iRegenferien erroifcfet feaben, bas nid)t
ber Scferoei3 in bie Sd)ufee gefcfeoben unb iommen
1961 toieber in gleicher 3aI)I-

Der ,,£inïenbe 33ot" als Slbrefebud)
not 239 Schreit

§ans ©lafe aus bem ©ggituil liefe im 3afere
1722 eine Scferift über bie 3efentftreitigteiten fei»

ner ©emeinbe mit ber Obrigteit bructen unb griff
barin bie ©näbigen §erren feeftig an. „©r feabe

bann feine Drudfcferift an alle XIII £)rt fioblicfeer
©pbtgnofefcfeafft aufegefcfeidt unb an bero Ober»
feäupter, beren iRamen er aus bem §intenben
$ott=5taIenber abgefefeen feabe."

(Durmbucfe ber Stabt SernB. IX. 489/25 uom
2. Oe3ember 1722.)

ftoimpliîterte ©ertoanbtfcfeaft. „3ft ©gon mit
3feuen uerroanbt?" - „3«- ift ber britte ÜRann

ber 3roeiten grau meines erften ©atten."

©orfid)t. „grife feat

unfere §od)3eit fcfeon

roieber feinausgefcfeo»
ben." -„Da roürbe idfe

unbebingt Scfelufe ma»
cfeen. ©in SRann, ber fid)
3ur §eirat fcfetoer ent»

fcfeliefet, macfet nacfefeer
bei ber Scfeeibung enb»

lofe Gcferoierigteiten !"

Sllletöings. „2Bie
œiirb en Sie einen SRann

nennen, ber fid) feinter
bem iRocf feiner grau
oerftedt, §err Dottor?"
- „©inen 3<*uberer,
gnäbige grau !"

Ubertafd)ung. „Ihm,
raie mar es an beinern
©eburtstag?" - „SRein
SRann feat micfe biesmal
roirtlicfe überrafcfet!" -
„So? SRit toem benn?"

Sernatb Sfeam im Sjotel. 9Ils 23ernarb Sfeatri
einmal in fionbon roeilte unb ficfe in bas ©äftebucfe
bes §oteIs, in bem er abgeftiegen mar, eintrug,
fafe er folgenben ©intrag: „Sorb SR. mit Diener."
23ernarb Sfearo fcfemun3elte, banrt fefete er bar»
unter: „23ernarb Sfearo mit iloffer."

Dfea! „Du bift fo niebergefifelagen, lieber
greuttb. §aft bu ÜIrger gefeabt?" „3cfe feabe meiner
grau, bie im oorigen SRonat oerreift roar, er3äfelt,
bafe id) jebeu felbenb 3U §aufe geroefen fei. §eute
tarn bie .ßicfetrecfenung : 85 Stappen."

3m !ßoU3etbureau. „3d) feabe geftern ben Dieb»
ftafel meiner Ufer ange3eigt. ©s roar ein 3rrtum.
Die Ufer feat ficfe gefunben." - „Sebaure", ertlärt
ber SBeamte, in ben Sitten blätternb, „ber Dieb ift
bereits oerfeaftet."

Stacfee. „SRaicfeen, tommtbeine Scferoefter feeute
nid)t? 3d) roarte fd)on eine Stunbe." - „Sie feat
micfe gefeauen unb icfe feab' ifer bafür ifer ©ebife oer»
ftedt !"

Die neue Uircfye non SettRebem bei Sern.

tptjoto îiaul cpuloer, Sern
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neue Rekorde in der Bettenbesetzung. Hoffentlich
haben die ausländischen Gäste, die 1960 zwei und
drei Wochen Regenferien erwischt haben, das nicht
der Schweiz in die Schuhe geschoben und kommen
1961 wieder in gleicher Zahl.

Der „Hinkende Bot" als Adreßbuch
vor 239 Jahren

Hans Glatz aus dem Eggiwil liest im Jahre
1722 eine Schrift über die Zehntstreitigkeiten sei-

ner Gemeinde mit der Obrigkeit drucken und griff
darin die Gnädigen Herren heftig an. „Er habe
dann seine Druckschrift an alle XIII Ort Loblicher
Eydtgnostschafft austgeschickt und an dero Ober-
Häupter, deren Namen er aus dem Hinkenden
Bott-Kalender abgesehen habe."

fTurmbuch der Stadt BernL. IX. 489/25 vom
2. Dezember 1722.)

Komplizierte Verwandtschaft. „Ist Egon mit
Ihnen verwandt?" - „Ja. Er ist der dritte Mann
der zweiten Frau meines ersten Gatten."

Vorsicht. „Fritz hat
unsere Hochzeit schon

wieder hinausgescho-
den." -„Da würde ich

unbedingt Schlust ma-
chen. Ein Mann, der sich

zur Heirat schwer ent-
schliesst, macht nachher
bei der Scheidung end-
lose Schwierigkeiten!"

Allerdings. „Wie
würd en Sie einen Mann
nennen, der sich hinter
dem Rock seiner Frau
versteckt, Herr Doktor?"
- „Einen Zauberer,
gnädige Frau!"

Überraschung. „Nun,
wie war es an deinem
Geburtstag?" - „Mein
Mann hat mich diesmal
wirklich überrascht!" -
„So? Mit wem denn?"

Bernard Shaw im Hotel. Als Bernard Shaw
einmal in London weilte und sich in das Gästebuch
des Hotels, in dem er abgestiegen war, eintrug,
sah er folgenden Eintrag: „Lord M. mit Diener."
Bernard Shaw schmunzelte, dann setzte er dar-
unter: „Bernard Shaw mit Koffer."

Oha! „Du bist so niedergeschlagen, lieber
Freund. Hast du Arger gehabt?" „Ich habe meiner
Frau, die im vorigen Monat verreist war, erzählt,
dast ich jeden Abend zu Hause gewesen sei. Heute
kam die Lichtrechnung: 85 Rappen."

Im Polizeibureau. „Ich habe gestern den Dieb-
stahl meiner Uhr angezeigt. Es war ein Irrtum.
Die Uhr hat sich gefunden." - „Bedaure", erklärt
der Beamte, in den Akten blätternd, „der Dieb ist
bereits verhaftet."

Rache. „Märchen, kommt deine Schwester heute
nicht? Ich warte schon eine Stunde." - „Sie hat
mich gehauen und ich hab' ihr dafür ihr Gebih ver-
steckt!"

Die neue Kirche von Bethlehem bei Bern.

Photo Paul Pulver. Bern
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